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Massen- Ailfstiinde der Rebifs in Aegypten.
ländische Bewegung im Kaukasus , — Der Mexiko - Konflikt und Amerikas Schwäche . — 12  Milliarden Defizit.

„Die Verbündeten scheine«
zu verlieren ."

Ein erbitterter Kampf gegen das englisch-
tonische Bündnis  ist von einem Teil der Tokioter
sie ausgenommen worden . Es spiegeln sich hierin teil

deutsche Sympathien gewisser Kreise wieder , aber
ächlich sind die Angriffe veranlaßt durch die Ueber

>rng, daß England der vollständigen Erreichung der
'hen Ziele Japans im Wege steht.

Zeitung „N a m a t o" schreibt in einem Artikel
der Ueberschrift „Eine Botschaft an England ", daß

an durch den Verlauf des Krieges gänzlich enttäuscht
hat erwartet , daß der Krieg in wenigen Monaten

ber sein würde . Die Verbündeten scheinen aber zu
_ Doch selbst, wenn der Krieg unentschieden

gen würde, so könnte Japan nicht in freundschaftlichem
hältnis zu England bleiben . Japan muß sich, ebenso
^Deutschland, ausbehnen , und diesem Bedürfnis steht

>s traditionelle Politik der Aufrechterhaltung des
guo entgegen. Der englisch-japanische Vertrag

tet . Japan , Englands indische Interessen zu ver-
Bei der Revision dieses Vertrages entzog sich
aber seinen Verpflichtungen im Kalle eines

llch-amerikanischen Krieges . Japan ist eben für Eng-
' r stark geworden , dieses fürchtet die japanische Aus-
lc '» Indien , China und in der Südsee. England
deshalb Frankreich , Rußland und Italien über-

Japan daran zu hindern , sich seinen Raub lChina)
^r.r, während das Feuer noch brennt . „Pamato " er-

* baß der Krieg dadurch beendigt wird , daß einer
verbündeten den Londoner Vertrag bricht,

eyt voraus , Saß Rußland und Deutschland nach dem
Zusammengehen werben . Das Blatt empfiehlt ein

, eutsch-japanssches Bündnis , wobei Rußland und
Saad Westasien und Indien erhalten , während Japan
bekommt.

J*et  Kühnheit dieses Vorschlages eines japanisch-
! ^ ünönisies hat die Regierung — wie ein Bericht
« t f 0 00m 30- Januar an die „Irish World " in Rew-
l«, 09* ~ *n keiner Weise die Fortsetzung dieser Ber-

ung verhindert , die eine Menge Zuschriften von
senden Leuten zur Folge hatte . Der Präsident

^rbnetenhauses , Shimada , machte den Anfang mit
.̂ rsichüg gefaßten Brief , dessen Quintessenz war,

reg die europäischen Mächte zum Vorteil Japans
>fei " üröe. Ein Universitätsprofessor schrieb: Eng-

dazu geschaffen. Japans Verbündeter zu sein,
- E e.r f eieit  schlechte Krieger , Japan sei treu und
D eutschland treu und ungerecht , England untreu

Die
g.

Ä Kolonie in Japan ist über diese Angriffe
en. und es ist bemerkenswert , daß die japa-

^ ' " ung nichts dagegen tut.

ver8°« . ftn  den aufsehenerregenden „Pamato ".
e,Mi9e Aufklärungen über die fapanischc

derofsl!?" « . die vor kurzem im „Ostasiatischen
die r^ ." lncht worden sind. Danach sind in Tokio
^eittn^ " ssantesten Blätter „Aamato " und „Sekai ".
H spielen im Stillen eine Rolle . „Pamato"
'W ' Einem Jahrzehnt nur ein sensationelles

sei 0o£. ® ert  höchstens im Feuilleton (gute
iw ^ Esther, ber konservative Abgeordnete

i« Eine wichtige Stellung durch Bezieh-
ta * 5u Fürst Pamagata n. a. verschafft und

s„i,Ewem der wichtlasten Parteiorgane gemacht
t setzt die Rolle welche unter Katsura

»s 'E" e — Als Scnsationsblatt dient ..Sekai"
es Ebneten Akiyama gehört und für eine
5dip vielleicht kommenden KoalitionskabineitS

l"!tzs'° wirbt . Es hat als erstes Blatt bald nach
?bst ĉ ^ En für Deutschland Partei genommen

* ^ istnsche der Militärvartei enthüllt . Zn-"UWatv" s '" ‘ — ,n <e S.I. t - I.....u den Sommer 1915 hindurch die bedeu-
t " er zu offner Anssvrache über den Krieg

in diesen gleichfalls Deutschland gerecht
Px^ latzen ^>as Gediegenste geliefert , was dieim Kriege gebracht hat.

Eine überraschende Wendung.
Die Unskkhrgkeit der amerikanischen Armee.

Amsterdam , 16. März . iEig . Tel ., Zens . Bln .)
Im Mexikaner - Konflikt der Bereinigte«

Staaten  ist eine überraschende Wendung  ein»
getreten . Während noch am Samstag Telegramme aus
Washington eingehende Einzelheiten über den Aufmarsch
amerikanischer Truppen enthielten , wird ber „Times " aus
Washington gekabelt , Wilson habe Carranza  nm eine
gemeinschaftliche Aktion gegen die Anhänger Bil-
l a s ersucht und ihm deshalb erlaubt . Truppen gegebenen¬
falls auch ans amerikanisches Gebiet z« senden . In
Washington erklärt mau nach der „Times ", der plötzliche
Entschluß Wilsons beruhe a«f der Unfähigkeit der
amerikanische « Armee,  gegenwärtig etwas gegen
Mexiko «uteruehmeu zu könne« .

Verfolgung aus mexikanischem Boden.
Washington.  16 . März . sNichtamtl . Wolfs -Tel .)

Wie die „Associated Preß " meldet , hat die erste Abtei¬
lung der zur Verfolgung Villas  ausgesanöten
amerikanischen Truppen  am Nachmittag des 14.
März in der Nähe von Columbus mexikanischen Boden be¬
treten.

Die Verheirateten bleiben zu Hanse.
Rotterdam,  16 . März . sNichtamtl . Wolfs -Tel .)

Der „Rott . Cour ." meldet aus London : Die Ein¬
berufung der verheirateten  Derbyrekruten von
27 bis 35 Jahren ist auf unbestimmte Zeit ver¬
schoben  worden . Man erfährt , daß das Kabinett das
KriegSamt dazu gezwungen habe. Das Kabinett ist am
Montag zusammcngetrete », die parlamentarische Rekruten¬
kommission gestern. Der Zustand hat sich außerdem noch
dadurch geändert , daß die Liste der militärfreien Betriebe
revidiert wurde . Infolge dieser Maßregel wurden bedeu¬
tend mehr Unverheiratete  für den Militärdienst
frei.

Zum Rücktritt Gattienis.
Bern,  16 . März . sNichtamtl . Wolfs -Tel .)

Wie das Pariser „Journal " meldet , wurde Admiral
Lacaze  mit der interimistischen Geschäftsführung des
Kriegsministeriums  beauftragt , bis die nahe bevor¬
stehende Bezeichnung des endgültigen Inhabers des
Kriegsportefeuilles erfolgt ist.

Das Entente -Parlament.
London.  16 . März . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

Das Reutersche Bureau dementiert die Meldung , daß
die Parlamente der verbündeten Länder in einigen Wochen
in London zusammentreten sollen. Es seien zwar einige
Mitglieder der Reichsduma eingelaöen : man dachte an eine
Einladung von Mitgliedern der französischen Kammer , aber
eS sei noch kein Datum festgesetzt worden . Die Besuche von
noch andern Parlamentsmitgliedern seien noch unsicher.
Es handele sich jedenfalls lediglich um ganz unformelle
Höflichkeitsbesuche.

Ansruhr in Baku.
Stackholm,  16 . März . (P .-Tel . Zens . Bln .)

Blutige revolutionäre Unruhen  fanden in
Baku  statt . Vergangenen Sonntag begannen sie. Sie
wurden hervorgkrufen durch einen Protest gegen die hohen
Preise der Lebensmittel . Das Volk zog durch die Haupt¬
straßen von einem Laden zum anderen , plünderte die Gold-
waren - und Manufakturwarengeschäfte . Die Unruhe nahm
politischen Anstrich  an . Es wurden Brandreden
gegen die Reaktionäre  gehalten . Die Ma ^- stürmte
Läden , deren Besitzer dem Verband rusiischer Leute an-
gehörten.

Der « eneralgonverneur AllSgherski reguirierte schließ¬
lich Militär : die kaukasische Maschinengewehrabteiluna zog

ans die Nikolaistraße und feuerte in die Menge, - eine große
Anzahl Leute wurden getötet.

Die aufständische Bewegung  greift ans die Um¬
gebung über . In Balaschini fanden blutige Straßenkämpfe
statt . Die Arbeiter stellten die Arbeit ein und versuchten
die Naphta -Gruben anzuzünden . In der Duma brachte
Abgeordneter Papaöjamow eine Anfrage ein , wie die
Regierung sich den Vorgängen gegenüber zu verhalten
gedenke. Der Abgeordnete sagte , die Unruhen verdienten
besondere Aufmerksamkeit , da sie den ganzen Krieg ent»
scheidend beeinflussen könnte » .

Kritische Lage in Aegypten.
Budapest , 16. März . (Erg . Tel ., Zens . Bln .)

„A Vilag " erfährt auf Umwege « ans Kairo , daß die
Lage  in Aegypten außerordentlich kritisch  ge¬
worden sei. Man berichtet von M a s s e n a u s st ä n d e u der
Rebifs , »nd daß auch jener Teil der Bevölkerung nicht
mehr sicher fei, der sich bisher der aufständischen Bewegung
ferngehalte « hatte.

Zer kranke Asquith.
Rotterdam,  16 . März . (P .-Tel . Zens . Bln .)

Der „Rotterd Cour ." meldet aus London:  Tennants
Rede bei der Einbringung des Etats des Kriegsamtes im
Unterhause war . wie die „Times"  bemerkt , besonders
nüchtern . Das Blatt schreibt, daß man mit Asguith
wegen seiner Erkrankung allgemein Mitgefühl habe. Er
sei in einem schwierigen und selbst kritischen Augenblicke
der Geschichte seiner Regierung krank geworden

Rücktritt des Grotzadmirals
von Tirpitz.

Berlin , 15. März . sNichtamtl . Wolsf-Tel .)'
Wie wir hören , hat der Staatssekretär des

Reichsmarineamts , Großadmiral v. Tirpitz,
seinen Abschied eingereicht . Zu seinem Nach¬
folger ist Admiral von Capelle  in Aus¬
sicht genommen.

Der Rücktritt des langjährigen Staatssekretärs des
Reichsmarincamts — Herr v. Tirpitz hat neunzehn Jahre
die Geschäfte dieses Amtes geleitet — wird in allen Kreisen
des deutschen Volkes schmerzlich berühren : war doch Tirpitz
der leitende Mann , der eifrigste und tätigste Förderer und
Mitschöpfer der deutschen Flotte . Was diese geworden ist
und was sie heute bedeutet , verdanken wir zum nicht ge¬
ringen Teil der unermüdlichen Tatkraft des Mannes , der
nun im Alter von 67 Jahren durch Erkrankung verhindert
ist, sein sieggekröntes Werk fortzuführen bis zum glor¬
reichen Abschluß. Unauslöschliche Dankbarkeit für diese
Lebensarbeit begleitet den Entschluß des Großadmirals , der
in allen den schweren Tagen seit dem Kriegsausbruch mit
vorangestanöen hat . die feindliche Phalanx unserer Feinde
zu schwächen und zu besiegen. So wird der Name Tirpitz
zu denjenigen gehören , die immer wieder genannt werben,
wenn zu erinnern ist an die Männer , die in ernster Zeit
zur Verteidigung des Vaterlandes Großes geleistet haben.
Mit dieser Dankbarkeit und dem Nievergessenkönnen seiner
Verdienste sind wir aber beim Rücktritt des Staatssekretärs
von der Zuversicht beseelt , daß das Werk , das er dem deut¬
schen Volke geschaffen, unverändert und unverringert , im
weiteren Fortschreiten der gleichen Aufgabe wie bisher
dienen und diese Aufgabe bis zur völligen Niederwerfung
der Gegner erfüllen wird.

Einer bürgerlichen Familie entstammend , mar Tirpitz
am 11. März 1849 zu Küstrin geboren , im Alter von 16
Jahren als Kadett In die preußische Marine eingetrete«
und im Jahre 1866 ,, „ m Seekadett ernannt worden . In
rascher Aufeinanderfolge wurde er Unterleutnant zur See,
Leutnant zur See und nach zehnjähriger Dienstleistung am
18. November 1875 Kapitänleutnant . Aus den Schiffen:
„Arkvna ", „Niobe ". „Gazelle ". „Mosguito ". „Gesion ",
„Thetis ", „König Wilhelm ", „Blitz ", „Friedrich Karl ",
„Nymphe ", „Hansa ", „Kronprinz " und „Kaiser " lernte er
die Küsten Europas sowie die ttberseeischen Länder kennen-

-— ..



Während der Jahre 1877 bis 1876 gehörte er der Torpedo¬
versuchs- und Prüfungskommission an und wurde dann
zur Dienstleistung in der Admiralität kommandiert , wo er
"E verblieb . Während dieser Zeit kommandierte er
als Korvettenkapitän die „Zielen " und „Blücher " und er¬
hielt auch die Ernennung als Chef der Torvedoboots-
slottille . Schon im Jahre 1886 sehen wir ihn als Inspek¬
teur des gesamten Torpedowcsens . In dem gleichen Jahre
erhielt er auch das Kommando über das Kriegsschiff
„Preußen ". Dann kommandierte er als Kapitän zur See
auch die „Württemberg " und wurde Chef des Stabes der
Ostieestation . Nachdem er drei Jahre lang Chef des Stabes
des Oberkommandos der Kriegsmarine gewesen war , er¬
folgte am 12. Mai 1865 seine Beförderung zum Konter¬
admiral . als der er zum Chef der Kreuzerdivision in Ost¬
asten berufen wurde . Seine umfassenden Kenntnisse be¬
stimmten ihn wie keinen anderen zum Nachfolger des im
März 1867 zurückgetretcnen Staatssekretärs des Reichs¬
marineamtes Hollmann . Er übernahm erst vertretungs¬
weise dieses Amt und erhielt am 15. Juni 1867 die Ernen¬
nung als Staatssekretär . Auf diesem verantwortungs¬
vollen Posten hatte Tirpitz Gelegenheit , seine großen
Kenntnisse und Erfahrungen zur reichsten Entfaltung zu
bringen . Durch die klare Sachlichkeit und überzeugende
Kraft seiner im Reichstage gehaltenen Reden gelang es
ihm, alle jene Flottenvorlagen durchzubringen , durch die
die Machtstellung Deutschlands zur See begründet und ge¬
sichert wurde . Besonders erwähnenswert sind in dieser
Beziehung die Flottennovelle des Jahres 1867, die Flotten¬
vermehrungsvorlage vom März 1868 und das Flottengesetz
vom 14. Juni I960. Während dieser Zeit war Tirpitz auch
Preußischer Staatsminister , Vizeadmiral und am 12. Juni
1960 geadelt worden . Der 14. Novcmber/1963 brachte seine
Ernennung zum Admiral , der 27. Jantar 1907 die Ver¬
leihung des Schwarzen Adlerordens . In dem gleichen
Jahre erhielt das Flottcngesetz eine Ergänzung durch eine
neue Vorlage , der zufolge die Lebensdauer der Linien¬
schiffe und Kreuzer auf 20 Jahre herabgesetzt wurde . Die
Berufung Tirpitz ' in das Herrenhaus erfolgte 1908 un¬
mittelbar nach der Annahme des Marine -Etats von 1908.
Eine abermalige Erweiterung des Flottengesetzes von 1600
erfolgte im Jahre 1912. Durch diese Erweiterung wurden
die Vorarbeiten für die Bildung eines dritten aktiven Ge¬
schwaders , eine erhebliche Vermehrung der Unterseeboote
und die Anschaffung von Luftschiffen für die Kriegsmarine
festgclegt. Nachdem Tirpitz 1911 Großadmiral geworden
war , erhielt er 1912 die Brillanten zum Schwarzen Adler-
vrben.

(Bergl . auch unter letzte Depeschen.) '

Admiral v . Capelle.
Admiral v. Capelle  wurde am 10. Oktober 1855 in

Celle geboren . Im April 1872 trat er in die Marine ein
und machte in den Jahren 1873—75 auf dem Schulschiff
„Arkona " eine Reise um die Erde . Nachdem er als Kapitän¬
leutnant zuerst als Instrukteur auf dem Artillerieschu "-
schiff „Mars " tätig gewesen , schiffte er sich im Frühjahr 1885
als Navigationsoffizier an Bord der Kreuzerfregatte „Leip¬
zig" ein , des Flaggschiffs des von Konteradmiral Deinhard
befehligten Kreuzergeschwaders , von dem zur Unter¬
drückung des Sklavenhandels und des Araberaufstandes
die ostasiatische Küste blockiert wurde.

Nach Beendigung dieses Kommandos wurde Capelle
1891 ins Rcichsmarineamt  berufen , in dem er dank
seines hervorragenden Organisations - und Berwaltungs-
talentes , abgesehen von einem nochmaligen Bordkommando
1895 als erster Offizier des Linienschiffes „Wcißenburg ",
bis jetzt dauernd tätig ist. Bis 1898 gehörte er ihm als
Dezernent in der militärischen Abteilung an , worauf er
mit der Organisation der neuerrichteten Etatsabteilnng
und Wahrnehmung der Geschäfte deren Vorstandes bcauf-
ragt wurde . Im Frühjahr 1904 erhielt er den Posten eines
Direktors des Verwaltungsdeparteme » ts und rückte 1906
zum Konteradmiral , 1909 zum Vizeadmiral und am
12. April 1913 zum Admiral auf . Im Juni 1914 wurde
durch Kaiserliche Kabinettsoröer der Posten eines Unter-
staatssekrctärs im Reichsmarineamt geschaffen und Admiral
v. Capelle übertragen.

Admiral v. Capelle hat demnach die ganze gewaltige
Entwicklung der deutschen Marine fast ein Menschenalter
hindurch im Reichsmarincamt mit erlebt und als sachkun¬
digster Berater den Leitern des Amtes , namentlich dem
Großadmiral v. Tirpitz zur Seite gestanden - er aalt auch
als die rechte Hand des Staatssekretärs  in
Fragen des Etats - und Finanzwesens der Marine . Seine
besonderen Verdienste erkannte der Kaiser im Jahre 1912
durch die Erhebung Capelles in den erblichen Adelsstand an.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier . 15. März . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei Neuchapelle  sprengte « wir eine vorgeschobene

englische Verteidigungsanlage  mit ihrer Be¬
satzung in die Luft.

Die englische Artillerie  richtete schweres Feuer
ans Leu s.

Die französische Artillerie  war sehr tätig
gegen unsere neue Stellnng bei Bille an  b o is «nd ge¬
gen verschiedene Abschnitte in der Champagne.

Links der Maas  schoben schlesische Truppen
mit kräftigem Schwung ihre Linie ans der Gegend westlich
des Rabeuwaldes auf die Höhe „Toter Manu"  vor;
23 Offiziere und über 1900 Mann vom Feind  wur¬
den uuocrwnndet gefangen.  Viermal wiederholte Ge-
genangrisse brachten den Franzose » keinerlei Erfolg , wohl
aber empfindliche Verlnste.

Ans dem rechte « Maasuscr  und an den Osthüu-
gen der Cotes rangen die beiderseitigen Artille¬
rie»  erbittert weiter.

In de» Vogesen  und südlich davon unternahmen die
Franzosen mehrere kleinere Erknndnngsvorstöße . die abgc-
wiescn wurden. _

Leutnant Leffert  schoß nördlich von Bapaume sein
viertes  feindliches Flugzeug , einen englischen Doppel¬
decker, ab. — Bei Bimy (nordwestlich von Arras ) und bei
Sivry san der Maas nordwestlich von Verdun ) wurde je
ein französisches Flugzeug durch unsere Abwehrgeschütze
heruntergeholt , lieber Haumont (nördlich von Verdun)
stürzte ei« sranzöstschcs Großflugzeug nach Luftkamps ab;
leine Jnsasicn sind gefangen , die übrigen sind tot.

Oestlicher und Balkan -Kriegsschauplatz.
. Die Lage ist unverändert.

Ober ste Heeresleitung.

Mit Verdu « stürzt auch Briand.
Amsterdam,  16 . März . (Eig . Tel ., Zens. Bln .)

Wie hiesigen Blättern aus London berichtet wird,
äußerte sich der französische Minister des Innern . Malvy,
er rechne bestimmt mit dem Rücktritt des französischen Ka¬
binetts , falls Verdun falle.

Vor Berdun gefallen.
Paris,  16 . März . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

In der Kammer teilte Deschanel mit , daß der Abgeord¬
nete für das Departement Seine -et-Oise. Andre Thome,
vor Verdun gefallen sei.

Amtlicher österr .-rrng. Tagesbericht.
Wie», 15. März . (Wolff-Tel .)

Amtlich wird verlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Die Besatzung der Brückenköpfe nordwestlich von

Uszieczko  wehrte heftige Angriffe ab. Sonst keine be¬
sonderen Ereigniffe.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Angriffe der Italiener an der Jsonzofront

dauern fort. Gestern Nachmittag wurde auf der P o d g o r a-
h ö h e erbittert gekämpft. Unsere Truppe» warfen den hier
stellenweise eingedrnugencn Feind im Handgemenge
zurück. Ebenso erfolglos blieb ein generischer Nacht¬
angriff , der nach mehrstündiger Artiller -ievorbereituug
gegen den Raum südwestlich von Sau Martina  angesetzt
wurde. Vor diesem Orte liege » von de» vorhergegangene«
Kampftage« noch über 1600 Feindesleiche ». An mehreren
andere» Stellen der küstenländischen Front kam es zu leb¬
haften Artillerie - und Minenwerferkämpfcn . Im Kärnt¬
ner  Grenzgebiet stand unser Fella -Abschnitt, i« Tirol
der Raum des Col di Lana unter lebhaftem feindlichem
Feuer.

Italienische Flieger  warfen , ohue Schaden au-
zurichte«, Bomben auf Triest.

Der Stellvertreter des Chefs des Gencralstabes.
». Höfer,  Feldmarschalleutuaut.

Die russische Schiffahrt lahmgelegt.
Wien,  16 . März . (Eig . Tel . Zens . Bln .)

Der „W. Allg . Ztg ." wird aus Bukarest gemeldet : Die
russische Schiffahrt auf dem Schwarzen Meer ist durch die
Tätigkeit der deutschen Unterseeboote nahezu gänzlich
lahm ge legt.  Man spricht davon , daß die deutschen
Unterseeboote zwischen Odessa und den Donaumündungen
mehrere russische Frachtschiffe versenkt haben , wodurch mehr¬
fach Störungen in den Nachschüben von Munition und Ver¬
pflegung für die russischen Truppen in Veffarabien einge¬
treten sind.

Die Trümmer des serbischen Heeres.
Lugano,  16 . März . (Eig . Tel . Zens . Bln .)

Während die römischen Blätter noch gestern früh die
Reorganisation des serbischen Heeres auf Korfu als voll¬
zogene Tatsache meldeten , stellt ein Brief aus Korfu , der
in der „S t a m p a" veröffentlicht ist, die Lage dieser Armee
rn einem wahrhaft grausigen Lichte dar . Von den 80 000
blutjungen Rekruten , die von Serbien nach der Adria
betrieben wurden , um sich dort zu reorganisieren , kamen
16000 unterwegs um , 6000 erlagen dem Hunger und nur
9000 konnten als eine Schar lebender Leichen zu Schiffe
nach Korfu gebracht werden . Aber die Acrmsten , die sich
lange Zeit von Gras und Baumrinde ernährten , hätten der
sanitären und sonstigen Hilfe bedurft . Diese fehlte aber
völlig.

Große Verstimmung in Ententekreisen.
Lugano,  16 . März . (Eig . Tel . Zens . Bln .)

Nach einer Pariser Meldung des „Secolo " ist die be¬
rühmte Pariser Konferenz schon wieder verschoben worden.
In Ententekreisen herrscht große Verstimmung , da doch das
Frühjahr vorschreite und die Vertreter des Vierverbandes
über entscheidende Maßnahmen Beschluß fassen sollten . Es
sei unbekannt , ob die Verschleppung von Italien oder
Frankreich abhänge.

Italienische Verwirrung.
Salandra -Hetze.

Rom,  16 . März . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)
„Popolo d'Jtalia " versucht in einem Leitartikel noch

einmal , alle Abgeordneten , die nicht für eine Kriegserklä¬
rung an Deutschland sind und für Salanöra stimmen wol¬
len , als Freunde und Verbündete Deutschlands , als
freunde der in Gänsefüßchen als unbesiegbar bezeichneten
Brandenburger des Kronprinzen hinzustellen . Besonders
wütend greift das Blatt aber den Abgeordneten Turati
und dessen Gruppe , der offiziellen Sozialisten , an , die er
die österreichischen Füchse nennt . Mit seinem Vorgehen in
der Kammer hätte Turati und die Sozialisten bewiesen , daß
sie noch immer die „Sozialisten des Kaisers " sind.

Was die englische Freundschaft koste«.
London.  16 . März . (T .-U.-Tel .)

„Daily Telegraph " meldet aus Rom : In der Kammer
hat Graziadei im Namen der offiziellen Sozialistenpartei
sich gegen einen Krieg mit Deutschland ausgesprochen : er
führte aus : ,̂ >ch habe die größte Sympathie für England,
aber in den letzten Monaten hat Italien
979 Millionen Lire für englische Stein¬
kohlen zahlen müssen,  während es im Vorjahr für
eine viel größere Menge nur den Betrag von 247 Millionen
Lire bezahlen mußte ." Redner wünscht, daß, falls Italien
an der Pariser Konferenz der Alliierten über wirtschaftliche
Probleme tcilnimmt , eö keinerlei Verpflichtungen über¬
nehmen soll,

Der Krieg mit Portugal.
Wien,  16 . März . (Nichtamtl.

Bei der Besprechung des Abbruches der MnrT*'3
Beziehungen zu Portugal erklären die Blätt -, ^
Tatsache , daß Deutschland , um die international^
nicht zu gefährden , die Herausforderung -es
Vasallenstaates Portugal mit der Kriegserklärnn.
Worten mußte , sei für unsere Monarchie selbst- -
die Verpflichtung erwachsen, ihre Beziehungen rn »
zu lösen . Durch den Abbruch der Beziehung
Oesterreich -Ungarn dem Urteile bei, das die deutkck-
rung in ihrer Note vom 9. März über die Ma^ o,
Portugal gefällt habe. Wir in Oesterreich-Ungar»
ruhig abwarten , ob und wie die portugiesische «L•
den Schritt der österreichisch-ungarischen Reqi» »n„
tieren wird.

Die Keiegsursache : „Mangel an Tonneugehah".
London,  16 . März . (Nichtamtl . Wolsf.l '

Im Unterhaus sprach, da Asquith unpäßlich war a
über den Eintritt Portugals in den Krieg und saan-
unmittelbare Ursache der Erklärung des Kriegz-^
seitens Deutschland an den ältesten unserer Alliierte»
der Entschluß der portugiesischen Regierung , alle ir
Schiffe zu requirieren , die seit Beginn der Feindsel
in den heimischen oder Kolonialhäfen Portugals
Wäre Portugal eine vollkommen neutrale Nation, oh,e
Bande eines Bündnisses mit irgend einem -er A,
führenden , so wäre nichtsdestoweniger sein Vorgehen'
kommen gerechtfertigt : Der Krieg ist die Ursache des
wachsenden Mangels an Tonnengehalt
allen Teilen der Welt , und es war klar geworden, iw
Interesse ihres Landes es die Pflicht der portugie'
Regierung war , sich alle in ihren Häfen liegenden,
zugänglichen Schiffe nutzbar zu machen. Dies war
Absicht der portugiesischen Regierung und wurde ihr
von der britischen Regierung  n a h cgcl
Ein Staat ist im Notfall zur Requisition des eig-»;
aller Einzelpersonen und zu seiner Verwendung für
öffentlichen Gebrauch berechtigt . Dieses Recht beruht
der Souveränität eines jeden Staates und könnte
keiner fremden Macht bestritten werden . Portugal
indessen nicht eine neutrale Nation  im stre
sten Sinne des Wortes.  Bei Beginn des *
hat die portugiesische Regierung erklärt , daß sie
keinen Umständen die Pflichten ihres alten Bund
mit Großbritannien unbeachtet lasten wolle. (Beifall.)
verfolgte bei ihrem Vorgehen einen Kurs , der ke
dritte Partei verletzte. (??) Sie versprach
der Beschlagnahme die Bezahlung und Entschädigung,
die deutsche Regierung überstürzte die Dinge durch
entschiedene Verlangen nach einer Erklä
welcher alsbald die Kriegserklärung folgte, indem
die Lage bezüglich Zahlung einer Entschädigung
(Diese Behauptung Greys ist unwahr . Die
erklürung erfolgte erst als Portugals Frechheit soweit
das Verlangen Deutschlands nach einer Erklärung
Haupt nicht zn beantworten . Schriftl .) Man - sah,
Deutschland , das jetzt Portugal des Reutralitätsbr
beschuldigt , selbst portugiesisches Gebiet im Oktober
Dezember 1614 verletzt hatte durch Einfälle in die
giesische Kolonie Angola , und später durch den
einen Eingeborenenanfstand in Portugiestsch-Ostasrika
zuzetteln . Portugal kann versichert sein, daß Großo
nien und seine Verbündeten ihm jede Unterstützung, '
benötigen könnte , gewähren . Portugal wurde gezw
sich an die Seite der Alliierten zn stellen, und so r
willkommen als tapferer Helfer bei der großen Sache,
die der gegenwärtige Krieg geführt wird.

Schweizerischer Nationalrat.
Bern,  16 . März (Nichtamtl . Wolf,

Der Nationalrat genehmigte mit 159 gegen 15
den Neutralitätsbericht des Vundesrats . Der Stntraß
ber -Nain auf Abberufung des Generals und Stellung
Gcneralstabschefs zur Disposition wurde mit IM:
8 Stimmen abgelehnt . Der Antrag der Kommission o.
Bericht des Bundesrats über die auf Grund der m»
tragenen Vollmacht von ihm getroffenen Maßnayni
nehmigt werde , wurde angenommen . — In seiner
ansprache betonte der Präsident des Nationalrats,
daß wieder Ruhe im Lande einkehren möge und da»
samte Presse dieses Bestreben unterstützen müsse.

Amtlicher türkischer Tagesbericht.
Koustautinopel , 15. März . (Nichtamtl. Wolss'^ j

Bericht des Hauptquartiers : _
Am 11. und 12. März feuerte» zwei Kreuzer z» «

denen Zeiten einige Granaten in die Umgebung
Burnu und zogen sich dann zurück. Drei Flugzeuge- ;
die Halbinsel Gallipoli überflogen , wurden durch da
unserer Geschütze verjagt . *«« 1

Bon den anderen Fronte « nichts von VedeutEA

Englische „Siege " in Nord -fr'^ ,
London, 16. März . (Nichtamtl. 2)oiŴ ^

Das K r i e g s a m t veröffentlicht ein Telegr ^
Kairo vom 14. März : Unsere von General .
listen Truppen werden heute Solnm besetzen. ä
der Beni -Sennssen bei Maead ist unbesetzt. Die ®
die sich mit den Anhängern Said Ahmeds »etc'! £ fI  '
sind demoralisiert , entzweit und leiden Hunger- ^  j
deutende Scheich von Ost-Mersa und Matnch **8" —

; r« 1Führer der Auladali -Stämme baten um Gnade.
Beduine « mit ihre« Familien kommen in
Linien , um Nahrung und Obdach zn erlange«'
von den Leuten Said Ahmeds beraubt und >«
worden sind. k

Es handelt sich hierbei um die Scnussen u« .u
die nördlich der libyschen Wüste den Engländer« ^
machten. Solum ist ein Küstenort am ^ ,«8.
Meer . Eine besondere Bedeutung ist der ^ ff»
wenn sie in allen Punkten wahr sein sollte
sprechen.

Kleine Kriegsnachrichten
Bischof Döbbing , der Franziskanermönch- 1

fernung aus dem Bistum Nepi die italieniM.
langte , nachdem ein römisches Gericht den „AC?
seine Vcrlcumdungsklage frcjgesprochcn hatte-
Abend in einer römischen Pri 'vatklinik acstB'd
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Aus der Stadt . °
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Kerussrvshl nach Veranlagung.
- . r-ohn ?vll einmal später eine höhere Stellung im
. AMthmtn  als ich." sagte mancher Bater. öer tS
! {tt£r Ansicht sehr gut mit seinem Kinde meint, „und

soll er auch gleich von vornherein eine höhere Lehr¬
stücken " Ter Mann wünscht natürlich, öem Sohne

«,ae >uw Fortkommen zu ebnen, unö glaubt , dies da-
^ “ erreichen, daß er den Kleinen einer Lehranstalt

mcitaeüeckten Zielen zuführt. Ob das Kinö die Fähig.
. ■, firüfct vorerst auch nur einmal glatt durch die Schule
«kommen steht zwar auf einem anderen Blatte . Bor-

.«En die Eltern aber mit sichtlichem Stolz sagen:
Junge besucht die und die höhere Lehranstalt " ES
feit, daß er gute Gaben hat. baß er leicht auffatzt

««d was viel mehr und viel wichtiger ist, daS Gelernte
^ ' behält Daß er nicht nur auswendig, sondern auch in-
aafti , lernt. Tenn nur dann hat das Lernen einen Zweck.
»- kann sich aber auch Anträgen iunb wie häufig ist das
in Fall), daß der Schüler sein Pensum nur unter großer
Küb'c und mit Darangabe der Gesundheit ausarbeitet.
Nur unter größter Anstrengung, und vielleicht nur durch
nucr bezahlte Privatstunden erreicht er das Klassenziel,
stn jedem Zeugnis steht die Ermahnung zu regerem Fleiß
iüb  vermehrter Aufmerksamkeit, während doch das Kind
ßch aufS äußerste anstrengt, den Anforderungen der Schule
>u genügen und die guten Eltern zu erfreuen. Was nützt

ober, wenn er sich noch so sehr bemüht, wenn sein Geist
-sach versagt. Der Wille ist da, aber die Ausführung

nicht erfolgen. Er möchte um keinen Preis zurück-
"en. denn er schämt sich vor seinen Mitschülern und
rern. vor seinen Eltern und Geschwistern.
Ist der arme Junge aber wohl darum so sehr zu tadeln,
ihm das Lernen sehr schwer wird, ttnd daß er manche
iMiffenichaft überhaupt nicht begreift? Daß er vielleicht
gute Anlagen fürs praktische Leben hat, aber sich mit
trockenen Wissen nicht zu befreunden vermag? Und

Lchulzeit vergeht. Diese Monate vor dem Schulschluß.
!e Zeit öer Vorbereitung zur Konfirmation , in der übcr-
die Frage aufgeworfen wird, was für ein Weg darnach
eschlagen werden ioll, um das Durchkommen zu finden,
n dqs ernste Nachdenken Hervorrufen. Aber nickt allein
der Eltern sind Erzieher, obwohl diese unbedingt ein

Mges Wort mitzusprechen haken bei der zukünftigen
swahl, sondern öer Konfirmand soll mit sich selbst-zu

e gehen und sich, wenn er ein bestimmtes Ziel ins Auge
t hat, vertraulich mit seinen Angehörigen über seine

tnüfie und Absichten aussprechen,
kehr richtig und gut ist es. wenn auch die Meinung des

rztes cingeholt wird. Ist der Junge etwa ichwäch-
Natirr, möchte aber gar zu gern einen Beruf cr-

n, der ihn viele Tagesstunden an das Zimmer fesseln
de, so wird der Arzt dringend davon abraten und einen
reu Beruf in Vorschlag bringen, der der Gesundheit
äglicher ist. Immerhin darf aber doch die Neigung oder
ngung zu einer besonderen Tätigkeit nicht übersehen
en. „Früh biegt sich, was ein Bäumchen werden will",
meistens zeigt sich schon beim Kinde die Richtung, die

. , Mann künftig nehmen wird. Ein aufgezwungener Be--
™ macht unlustige, unzufriedene Menichen. Sogar der
' *j? er ^eibt nicht, wenn der Berus nicht mit Lust unö

^usaeübt wird, wohingegen der innere und äußere
«nsch gedeiht, wenn er sich an der seinen Anlagen und
«irungen entsprechenden Stelle betätigen kann. Dr . O.

Das neue Schul)ahr beginnt für die Volks- und Mit-
Mulen am Samstag , den l . April. Um 8 Ubr finden
^ °nren der einzelnen Lehrerkollegien statt. Der Un-
«ntzt nir die bereits eingeschulten Kinder fängt um 9 Uhr
ftfacjctt 6 9ta n̂a®mc ** ct  Schulneulinge ist auf 10 Uhr
W » i Wiesbadener Geburtstaggspendc. die wie bekannt
Uri»»". *ur  Erinnerung an dem Geburtstag Seiner
leiöffiV . Kaisers und Königs im zweiten Kriegsiahr
IV dkm Kreiskomitce vom Roten Kreuz, Abt.

»86 s äTfi  ” eI  zuführcn . Der Ertrag soll bestimmnngs-
« oazu verwandt werden, um Not und Kummer in
^ mitten der Kriegsbeschädigten lindern zu helfen.

k , an sich Träger der Kriegsbeschädigten-Für-
. e ^ aus der Prüfung der Verhältnisse

^ in Schlacht und Kampf für das Vater-
ioiop Lorten. Trotzdem bedarf es aber ergänzender Für-
tz»^ " wrge, die sich aus der Prüfung der Verhältnisse

Das berufene Volk.
Roman von Friedrich Jacobse«.

v (Nachdruck verboten.)
i/4 es in Wahrheit. Helle Kinderaugen sehen

SM » als die trüber gewordenen Blicke des Alters.
Ztzri-ŝ anders als Trauernde , Gläubige anders als

Kita Un6  i 't doch immer derselbe.
seinem Sterncnfaal , als um bas Jahr des

-twa» i" liegs seine Zeit gekommen war, oder nahm
öiirĥ ssnr die Rute, weil das Menschengeschlecht keinen
seivk̂galten wollte? Nein, er war wie immer anx,*‘ e!,/ kitcn ist sein Antlitz rätselhafter gewesen, nie-

^Meltc er mehr seine Gaben.
°'-e Alpen ihr schneebedecktes Haupt gegen den

^ ^ recken und die Lahn den Weiler bedroht, geht der
.ir.̂ niann in Gestalt eines jungen Weibes über

Jtyte’t], k und an Abgründen. Die Hand, die das Zügen-
*Krhj ®e§  Ribums läutete, ist erstarrt, der Leib des

wehr zu den Kranken und Sterbenden
^4 sei»a'Eröen, denn der Kampf für das Vaterland hat

Ruf an die Kirche ergehen lassen.Zier„ § kauenbarmherztgkeit bedarf nicht der Weihen,
selbst geweiht. In öem verschneiten Hochtal

y*  durch die Nacht. Es ist so klein, wie die
Flamme des Christbaums, aber die da

ötit tz"a2en hausen und in den Gräben, sie vergleichen
ewigen Lampe am Hochaltar, und mit den

üb- ^ des Stephansdomes zu Wien, und mit dem
Bethlehem. Denn eS bedeutet die Liebe, von

Ttj, mgt, daß sie größer sei als alles Glauben und
|Kta ~ Jene andere freilich die zwischen Mann
Bk ^ ikdert oder glimmt, sie streut Asche, und denkt,

von Waffen erschlagen sei.
Weihnachtsmann schreitet über die Steppen
Reiches, wo der Wolf vor Hunger aufheult,

J?fe seinen Flug zu den polnischen Schlachtfeldern
jene Händler ist er gekleidet, die mit bunten

tt Rosenkränzen schachern, und als loser Schelm
^ ^ Mitternacht an daS Mädchenfenster.

Wiesbadener Neueste Nachrichte«
jedes Einzelnen unö seiner Angehörige« ergibt. Diese
Maßnahmen müßten der freiwilligen Liebestätigkeit über¬
lassen bleiben und sicherlich ist die Fürsorge für die Fami¬
lie der Kriegsbeschädigtenvornehmste Pflicht unö Haupt¬
aufgabe der freiwilligen Liebestätigkeit und damit - es
KreiskomiteeS vom Roten Kreuz, Abt. IV.

Handwerker «nd Kriegsanleihe. Die Handwerkskammer
Wiesbaden wendet sich in einem besonderen Rund¬
schreiben  an alle Handwerker ihres Bezirks mit der
dringenden Mahnung , sich nach Möglichkeit an öer Zeich¬
nung der Kriegsanleihe zu beteiligen. Es handle sich um
eine Ehrensache des deutschen Volkes, unö die Handwerker
werden, angesichts ihrer anerkannten vaterländischen , Ge¬
sinnung, nicht zurückstehen wollen. Ganz besonders ist es
gebieterische Pflicht derjenigen Handwerker , Sie durch
Heereslieserungen  und andere öffentliche Ar¬
beiten  in dieser schweren Zeit lohnende Beschäftigung ge¬
sunden haben.

Opsertätigkeit des Verbands preußischer Justizsekretäre
(Sitz Kölns. Außer namhaften Zuwendungen für Kriegs-
wohlfahrtsetnrichtungen konnte aus dem Ertrage von
Sammlungen unter den Mitgliedern dem Herrn Justiz-
minister die Summe von 20 000 Mark zur Verfügung ge¬
stellt werden. Der Herr Jnstizminister bat hiervon 10 000
Mark zur besseren Verpflegung und sonstigen Versorgung
bedürftiger Verwundeter in den Lazaretten und 10 000 Mk.
dem Vorstande der deutschen Vereinigung für Krüppelfür¬
sorge überwiesen. Zu den Kriegsanleihen wurden bisher
insgesamt 144 000 Mark gezeichnet.

Der Deutsche Optikerverband hat seine Geschäftsstelle
nach Berlin , Friedrichstraße 183, verlegt . Zum Geschäfts¬
führer ist Rechtsanwalt Dr . Hammann in Berlin bestellt
worden. Der Verband bittet uns , daraus aufmerksam zu
machen, daß sich Schülern mit guter Schulbildung ein aus¬
sichtsreicher Beruf  durch die Erlernung des Ovtiker-
handwerbs bietet. Ein kleines Heft, „Mein künftiger Beruf",
ist umsonst von der Geschäftsstelle des Deutschen Optiker-
verbanöes zu beziehen.

Kerne erste Wagenklasse mehr. Wie man uns mitteili,
sollen bei den Personenzügen Rüdesheim—Wiesbaden-
Frankfurt nnd umgekehrt schon von jetzt ab endgültig die
Abteile erster Klasse in Wegfall kommen.

Postnachrichi. Fortan können bei den Postanstalten ge¬
wöhnliche Briessendungen in deutscher Sprache auch nach
dem österreichischen Verwaltungsgebiet in R u s i i sch-
Polen,  dem Generalgouvernement Lublin , zur Postbe-
föröerung ausgeliefert werden. Einschreibbriefe und Post¬
anweisungen dahin sind noch nicht zulässig. Die zugelasse¬
nen gewöhnlichen Sendungen müssen offen und vollständig
freigemücht sein, sowie die genaue Angabe des Absenders
tragen. Mitteilungen über militärische Angelegenheiten
dürfen sie nicht enthalten.

Befestigung der Paketausschriftc». Seit Kriegsbeginn
macht sich im Postpaketverkchr ein Uebelstand bemerkbar,
dessen Beseitigung dringend geboten ist. Wir meinen das
Verlorengehen der Aufschriften von den Paketen während
öer Beförderung. Ihr Fehlen zieht natürlich alle mög¬
lichen unangenehmen Folgen nach sich. Man weiß nicht,
wohin mit der Sendung, sie wird verzögert, verdirbt und
verursacht viel Aerger und Verdruß . Die Ursache liegt in
den seltensten Fällen an öer Post. In der Regel trägt die
Schuld die ungeeignete Art öer Aufschrift  selbst
oder ihre unzulängliche Befestigung  am Pakete.
Häufig wird ganz minderwertiger , schlecht haftender Leim
verwandt. Dann aber bedenkt man nicht, baß auf Sack¬
leinwand, auf Körben, Eimern , Büchsen unö dergl. aufge¬
klebte Aufschriften schlecht haften. Für solche Sendungen
empfiehlt es sich, kräftige, mit Oesen versehene Fahnen zu
verwenden und sie mit gutem Bindfaden fest anzubinden.
Wer dies bei der Herstellung seiner Pakete nicht beachtet,
kann leicht großen Schaden davon haben.

Wer trägt die Reblamekosteu? Eine oft gestellte Frage,
die immer verschieden beantwortet worden ist. Der Fabri¬
kant behauptet, er müsse die Kosten tragen , der Händler be¬
hauptet das gleiche von sich, am häufigsten aber hört man die
Wendung, daß der Verbraucher der Leidtragende sei. Und
alle haben sie unrecht, schreibt der „Dr . A ". Die Kosten
der Reklame trägt weder öer Känfer, weil keine Verteuer¬
ung der Waren stattfinöet. noch öer Unternehmer , weil er
durch gesteigerten Umsatz Gewinn erzielt , sondern stets der
nicht inserierende Mitbewerber,  der seine Ge¬
schäfte schwinden sicht.

Ohne Fett — keine Hypotheken! Die „Deutsche Flei-
scher-Ztg." bringt folgende recht bezeichnende Geschichte:
Eine wohlhabende Hausbesitzerin in Frankfurt a. M., die
auf dem Grundstück eines Fleischers in Bockenheim eine

„Schlafe, und die Mutter Gottes sei mit dir. Der
Gefangene dieses Landes, dem dein Kinderherz anhing , ist
gerettet, und deine frommen Gebete werden ihn auch in den
Schützengräben Flanderns behüten, wie sie seine Kosaken-
wächter mit Blindheit geschlagen haben. Freilich, Wieder¬
sehen wirst du ihn nicht, Liebe ohne Leiden ist dem Sterb¬
lichen nicht gegönnt — aber gib mir die Tränen deiner
Mädchenzeit, und ich will dir dafür das Lächeln der Frauen¬
jahre schenken." -

Also redet öer Weihnachtsmann, und wie Ahasver
von Land zu Land, so schreitet er westwärts über den Erd¬
ball, bis seine Fuße an jener heißumstrittenen Küste stehen,
wo die Wellen des britischen Kanals mit den Wogen der
deutschen Nordsee ringen. Bon seinen Gliedern füllt das
Pilgerklcid über einer weiten baumlosen Ebene steht er
zwischen den Wolken, strahlend wie der Erzengel Michael,
in Schwert und Schild.

Unter ihm liegen sie einander gegenüber in den
Schützengräben — die Todfeinde, die Söldner Englands
und die Söhne Germanias , den Finger am Abzug des
Gewehres die Augen starr auf das Blachfcld gerichtet.
„In der heiligen Nacht wird kein Schuß fallen" haben die
Zeitungen gehofft, und der Friedensfnrst auf öem Stuhl
Petri hat darum gebeten. Aber um Mitternacht zu der¬
selben Stunde , wo einstmals öer Komet über Bethlehem
sttind. regt es sich in den britischen Schützengräben. Sie
glauben, daß der Deutsche heute die Wacht vergißt , weil
er vom WeihnacktSbaum träumt und von seinen Kleinen
daheim, und sie kommen angehetzt wie ein Rudel hungriger
Wölfe.

Da hebt der Weihnachtsmann sein Flammenschwert,
und am Tage darauf weiß die Welt, daß in der heiligen
Christnacht bei Festnbert über dreitausend Engländer ge¬
fallen sind, also daß ihre Führer einen Waffenstillstand
erbitte« mußten, um die Toten zu begraben. . .

*

. In kommenden FriedeuSzeiten — denn auch daS
grimmigste Völkerringen muß ein Ende nehmen — hoffen
wir den Weihnachtsmann tu seiner alten Gestalt wieber-
, »sehen. Br wird vielleicht etwas weniger Spielzeug und
mehr nützliche Dinge bescheren, etwa so, wie wir Alten
eS auS unseren herberen Kinberiahren gewohnt waren.
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Hypothek stehen hatte, klingelte diesen durchs Telephon an
mit der Anfrage, ob ihr der Meister nicht etwas Fett  be¬
sorgen könne. Die Bittstellerin begründete ihr Verlangen
damit, daß sie als Hypothekengläubigerin ja auch nicht die
Hypothekenzinsenwährend des Krieges erhöht habe. Der
Meister antwortete auf das Verlangen aber ablehnend, zu¬
mal die Dame nicht seine ständige Kundin war und er selbst
nicht über so viel Fett verfügte , wie in seinem Laden ver¬
langt wurde. Zu seiner Ueberraschung erhielt er nach
einigen Tagen ein Schreiben, das besagte: „Geehrter Herr
H.! Hiermit wollte ich Ihnen Mitteilen , daß ich Ihnen
das Kapital nicht länger zum alten Zinsfuß stehen lassen
kann. Wenn Sie vom 1. April d. I . ab 6 v. H. zahlen wol¬
len, so ist es mir recht, andernfalls sehe ich mich genötigt,
bas Kapital zu kündigen. Ihrer baldigen, möglichst um¬
gehenden Antwort entgegenschend, zeichnet achtungsvoll
Frau Geheimrat Sch."

Die deutschen Verlustlisten . Ausgabe Nr . 906, enthält
die preußische Verlustliste Nr 479, die bayrische Verlustliste
Nr 234, die sächsische Verlustliste Nr . 262 und die württem-
bergische Verlustliste Nr . 855. Die preußische Verlustliste
enthält u. a. das Infanterieregiment Nr . 118, die Reserve-
Jnfantericrcgimcnter Nr . 80, 81, 222. 223. 224 und 258, das
Landwehr-Infanterieregiment Nr . 118 sowie die Feldartil-
lerieregimcuter Nr . 27 und 68.

Die Einführung üee Meischkarto.
Die Notwendigkeit, unseren Fleischverbrauch zur

Schonung unserer Viehbestände einzuschränken. läßt die
Einführung der F l e i s chka r t e als unerläßlich erscheinen.
Die Erwägungen darüber sind noch nicht zum Abschluß
gebracht, es steht deshalb auch noch nicht fest, ob eine ein«
heitliche Regelung für das Reichsgebiet nach Art der Brot¬
karte durchgeführt wird, oder ob man sie den Gemeinden
wie bei der Butter nnd den Kartoffeln , überlassen wird,
Für die letztere Form sprechen mancherlei Gründe. Jeden¬
falls aber wird es zu einer Regelung kommen, die eine
fühlbare Berbrauchseinschränknng erzielt , nachdem die Ein¬
führung der fleischlosen Tage den erhofften Erfolg nicht
gebracht hat. 2lnch eine Vermehrung der fleischlosen Tage
wiiröe die notwendige Einschränkung des Fleischverbrauchs
nicht erreichen, weil keine Gewähr dafür geboten ist, daß
die privaten Saushaltungen , die der behördlichen Kontrolle
entzogen sind, an den vorgeschriebenen Tagen auf den
Fleischgenuß auch tatsächlich verzichten.

Deutschland war bis zum Kriege durch seine großen
Viehbestände für die Fleischversorgung nahezu unabhängig
vom Ausland. Ein Krieg von längerer Dauer mußte
naturgemäß bei dem Mangel an ausländischen Futter¬
mitteln. auf die unsere Viehzucht in hohem Maße ange.
wiesen ist, die Durchhaltung dieser Viehbestände in Frage
stellen. Trotzdem hat unser Rindviehbestand im ersten
Kriegsjahr nur eine Einbuße von 7 v. H. erlitten . Seit¬
dem ist aber ein stärkerer Rückgang eingetreten , öer zwar
noch nicht beunruhigend ist, aber doch Anlaß bietet, geeig¬
nete Mittel zur Vermeidung eines noch weiter ansteigen¬
den Rückganges in Anwendung zu bringen . Als ein solches
Mittel darf die Fleischkarte angesehen werden, die jedem
Verbraucher eine bestimmte Menge Fleisch zumeist, die in
ihrr Gesamtheit im richtigen Verhältnis zu den verfüg¬
baren Schlachtviehbeständensteht.

Selbstverständlich werden daneben alle Maßnahmen
önrchacführt werden, die der Aufzucht des Jungviehs dien¬
lich sind. Dazu gehört beisvielsweise der im preußischen
Landtag erörterte Austausch der Magerviehbestände, Sei
dem Provinzen mit reichen Weiden, die jetzt aus de«
eigenen Viehbeständen nicht voll besetzt werden können,
auS anderen Provinzen , deren Viehzucht im wesentlichen
aui gekauftem Futter beruht . Magervieh zur Aufzucht er¬
halten. Der Landwirtschaftsminister hat die Unterstützung
dieser Bestrebungen nach Möglichkeit zugesagt.

Kurhaus, Theater. Vereiue, Vorträge «jw.
Königliche Schauspiele.  Im Königl. Theater

geht heute „Salome" mit Fräulein Vommer in der Titel¬
rolle in Szene (Slbonnement A). Den „Jochanaan" singt
zum ersten Male Herr de Garmo . In den weiteren Haupt-
partien sind die Damen Haas , Schröder-Kaminsky und die
Herren Forchhammer und Scherer beschäftigt. Für den
erkrankten Herrn Haas singt den „1. Juden " Herr Hans
Clemens vom Opernhaus in Cöln. — Für Samstag , den
18. März , ist eine Wiederholnng von Schillings Oper
„Mona Lisa" lAbonnement D) festgesetzt worden, während
am Sonntag , den 19. März , eine Aufführung der Festspiel¬
oper „Oberon" stattfindet. (Abonnement 6 ).

Manche Lebenskerze wird er nicht mehr anzünden, weil sie
für immer erloschen ist, Flitter und Rauschgold ist in seinem
Baum spärlicher geworden und magenverdcrbende
Süßigkeit.

Aber auch die Rute hat er alsdann bis auf weiteres
in seinen Sack getan.

Und wenn cs gewiß ist, daß auf diesem unvollkommenen
Erdball überall unartige Kinder wohnen, so ist cs auch
gewißlich wahr, daß sie alle, jedes an seinem Teile ihre
Streiche empfangen haben und die Striemen nicht so bald
vergessen werden.

Bis aufs neue ein Sandkorn durch das Stundenglas
der Ewigkeit geglitten ist — dieses Sandkorn mag fünfzig
Jahre , mag ein Säkulum bedeuten, niemals wird es dem
Welcheist gelingen, in die große Kinderstube der Völker
auf immer den Frieden hineinzuzaubern , und wenn das
dennoch möglich märe, dann würde aus Uebermut die Helle
Lampe zerschlagen werden, die man Kultur nennt.

Wer Ohren hat zu hören, der höre. - -

Selbsterkenntnisse der Gbner-
Eschenbach.

Sie hat uns zwar die „Wahrheit und Dichtung" 'hreS
Lebens nicht ganz hinterlassen, die österreichische Dichterin,
die soeben ihre gütigen Augen für immer geschlossen hat.
Aber in einem entzückenden Buch über ihre Kinöerjahrc,
lowie in zahlreichen biographisch wichtigen Novellen Hit ste
die Entwicklung ihres Lebens, die Bekenntnisse ihrer
Seele, niebergelegt. Sie sind am besten geeignet, das Ge-̂
düchtnis der großen Toten zu würdigen.

Von ihren Kindcrjahren . denen sie bis ins hohe Grei-
senalter hinein rührende Avhänalichkeit bewahrte, sagte sse:
„Ich weiß, daß ich ein sehr fröhliches Geschöpf gewesen bin
und auch— ein lehr wildes und unbändiges . Ich batte eine
um ein Jahr ältere Schwester, ein ernstes, braves, gewis¬
senhaftes Kind (später Gräfin Kinsky) und zwei Brüder.
Der eine sGras Adolf Dubsky ) um drei, der andere sGraf
Viktor Dubsky) um v) er Jahre jünger als Ich. 1886 kam
ein Schwesterchen hinzu (Sophie), vom ersten Augenblick
seines Lebens an das holdeste kleine Geschöpf, dessen ich!
mich entsinne. Fast zugleich mit der Freude , die wir Gro-
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Ehren-Lafel

Das Eiserne Kreuz erster Klasse erhielt Postöirektor
an genberg  aus Ems , Hauptmann im Lanöwehr-Jn-

fanteriereglment Nr. 68. Herr Langcnbcrg liegt verwundet
rn einem Lazarett in Metz.

Das Eiserne Kreuz erhielt Karl Strauß  aus Dotz-
herm vom Infanterieregiment Nr . 87 unter gleichzeitiger
Beförderung zum Unteroffizier.
- ^D-m Unteroffizier Ludwig Weigel  aus Klein-Linden,
letzt rn Limburg, ist das Eiserne Kreuz verliehen worden,
nachdem er bereits vor einiger Zeit die hessische Tapfcr-kertsmedaille erhalte« hat.

Die hessische Tapferkeitsmcdaille hat der Vizcfelöwebel
Hans Pillat,  Sohn des Stadtgärtners I . A. Pillat in
drngen , erhalten . Mit dem Eisernen Kreuz wurde er be¬
reits früher ausgezeichnet.

Kriegs - Gern uevurr gen
16. Mörz 1918.

Kämpfe im Weste« und Osten.
hn °" ^ rte sich die englische Presse über den
im Verhältnis zu den großen Opfern winzigen Erfolg von
Neuve Chapelle: es wurde dabei auch bekannt, daß die ei¬
genen Truppen von englischer Artillerie beschossen worden.

vj»  hartem Kampfe, oft Mann gegen Mann wurde der
Suöhang der Lvrettohöhe von den deutschen Truppen qe-
fi ^ Franzosen zeigten sich sehr tapfer und hatten

ie. Netzen aber in dem Kampf um die Höhe
auch letzt noch nicht locker. In der Champagne und in den
Argonne» fanden ebenfalls Kämpfe statt. - Im Osten wur-
^ " ? u»lsche Angriffe auf Tauroggen und Laugszargen ab-

/benso in den Karpathen bei Wyszkow und amPruthufcr bei Czernvwitz.

Heffen-Nafsan mrd Umgegend.
Biebrich.

Vaterländischer Abend. Am Sonntag , lg. März , findet
Irr « * e der Turnhalle am Kaiserplatz ein vaterländischer
Abend zugunsten der Witwen und Waisen der im Kriege
Gefallenen von der Pionicrkompagnie der Jungwehr statt,
«^wechseln " ^ ^ "ter , Lichtbilder und Musikvorträge sich

der Kurkommission für die Jahre 1817—1923 an Emser Ein¬
wohner zu erteilenden Fischscheine(12 Hebgarnscheine und
30 Angelscheine) erhöht sehen möchte. Nach Schluß der Kon¬
solidation unserer Stadt - und Felögemarkung, besteht noch
eine Schuld von 32 000 Mark, die von der Stadt übernom¬
men und in Teilzahlungen unter einem Zuschuß aus der
Stadtkasse in einer Reihe von Jahren von den Besitzern
der Grundstücke erhoben werden soll. Dem Gesuche des
Wirtevereins um Aufhebung der Verbrauchssteuer auf die
eingeführten Fische hat der Magistrat schon deswegen nicht
entsprochen, weil die Einnahme daraus gegenwärtig nichtentbehrt werden könne.

u. Limburg, 16. März . Bei den Ersatzwahlen
zum Kreistag  wurden gestern wieder- bezw. neuge¬
wählt Brauereibesitzer Joseph Busch - Limburg, Domä¬
nenrat Preußer - Hadamar , Gutspächtcr Gerhard
F r ü h e - Walbmannshausen und Kaufmann Kurten-
b ach- Limburg.

t. Frankfurt , 16. März . Tod einer Hundert¬
jährigen.  Im Versorgungshaus ist die älteste Insassin,
Fräulein Knecht,  geboren am 1. Mai 1815, also 100 Jahre
10 Monate alt . an einer Lungenentzündung gestorben. Die
Greisin feierte im vorigen Jahr ihren 100. Geburtstag in
erstaunlicher Rüstigkeit,' auch geistig war sie bis in die letzte
Zert noch ziemlich frisch. Die Verstorbene entstammte der
kinderreichen Familie eines Aachener Kapellmeisters: zwei
Schwestern von ihr im Alter von «0 und 87 Jahren lebennoch.

D onnerstag , 16. M arz i9l?
dert für jedes Land. Diese Summe sei alleri»,-
aber soviel kosten heute 4 Tage Krieg. Herr Alain»,
seinen Vortrag mit dem Bemerken, daß es sein
Wunsch sei, das Werk entstehen zu sehen und mei»*
öatz, falls man es am 2. August 1914 an gefangen,,
allem Nachdruck gefördert hätte, dasselbe vor jul
bigung des Krieges zur Benutzung fertig geworden
— Das „verbündete England" wird, wenn es dü,>
zenöen Ausführungen des Herrn Alglave liest wM
lich sehr zufrieden sein, daß bis jetzt noch keine iza
täglich für Truppennachschübe und sonstige Hin,
Frankreich rollen. Zu Wasser geht es noch immerlangsamer.

Handel und Industrie
o a Landwirtschaft und Weinbau.

Tabak-Industrie und -Handel zur neuen Tabaksts.il
Vorlage.

In einer am 8. März in Berlin abgehaltenen Ber!«̂
na hei-  9frfieiiÄrer,i « i „ , . , „ „ „ m Ilung der Arbeitsvereinigung von  V erbäW

und Unternehmern der deutschen Zigaretik

Gericht und Rechtsprechung.

-iaa^ .' ^ ^ Hochzeit. Am 14. März feierten die EheleuteJohann W i ch ihre silberne Hochzeit.
Dotzheim.

ni««AA ^ k" ? treterwahl . Bei der Ergänzungswahl zur
Gemeindevertretung wurden wieöergcwählt in der 3 Ab-
te-lung Maurer Karl Ehmig und Kesselschmied' Jul.

öer 2- 2Mlg. Zimmermeister Karl Wilh. Birk
und Bäckermeister Georg Gauff und in öer 1. Abtlg Land-
wrrt Karl Friedrich Nicolay, neugewählt wurde in dieser
Abteilung Gastwirt Ludwig Haberstock Die Wahl selbst
stand im Zeichen des Burgfriedens und die Beteiligungwar sehr gering.

. Höchst, 16. März . Städtische Fleischvcrsor-
gung.  Bon dieser Woche ab ist die städtische Fleischver-
wrgung endgültig in nachstehender Weise festgesetzt wor-
££*5 ™ , dsuud Schweinefleisch wird in den beiden stäöti-
^en Metzgerlaöen für Besserbemittelte abgegeben zu 1,80
Mark, für Minderbemittelte zu 1,20 Mark. Außerdem
wird auf jede einzelne Fleischkarte ein halbes Pfund Speck
für den gleichen Preis verabreicht.

t- NiEöcrselters , ig. März . Gemeinden er trete  r-
w a h l. Bei den gestern erfolgten Ersatz- und Ergänzungs-

-,äUr  Gemeindevertretung wurden gewählt: in der
1. Äbteilung Landwirt Adam Kundmann und Landwirt
L^ r ^-chrckel, in öer 2. Abteilung Landwirt Peter Josef
Lchickel, in der . 3. Abt. Schmieöemeister Aug. Schönherr.

^ ^ holrhause«' 16. März . Bürger m ei st erwa  h l.
Landwirt Wilhelm H i e f ist einstimmig zum Bürgermeister
unserer Gemeinde gewählt worden.

cf  Bad Ems, 16. März . Die Stadtverordneten
verwiesen am Montag den vom Magistrat vorgelegten
Pachtvertrag mit der Kurkommission über die Uferfischerei
auf öer Lahn einstweilen zurück, da man  die Zahl der von

F.c. Strafkammer . Wiesbaden,  15 . März. Der
Fuhrmann I . B. und der 82 Jahre alte Taglöhner Johann
Chr., beide von hier , haben in den Nächten vom 28. auf
den 21 und vom 24. auf den 25. Januar von einem Lager¬
platz Sacke im Werte von etwa 200 Mark gestohlen. Der
Versuch, ihr Alibi nachzuweisen, mißlang ihnen vollständig,
und es trifft B., der zum teil geständig ist. eine Gefängnis-
strafe, da er vorbestraft ist, von einem Jahr drei Monaten,
Ehr., der das Zuchthaus schon von innen kennt, erhält zwei
Jahre Zuchthaus und fünf Jahre Ehrverlust. — Am
18 Januar verreiste die Familie eines Architekten in
Königstein. Ihre Villa wurde bei der Abreise verschlossen
und das Zimmermädchen Maria D. wollte während öer
Abwesenheit öer Herrschaft zu Ilngehörigen nach Mann¬
heim reisen. Am folgenden Tage kehrte sie jedoch zurück,
öffnete mit einem zweiten Hausschlüssel die Villa und packte
in aller Ruhe in Koffer und Kasten Leib- und Bettwäsche,
Unterröcke und Handtücher, Lebensmittel und Getränke
ein. Plötzlich kehrte der Hauseigentümer zurück und konnte
die Diebin gerade noch in Empfang nehmen. Wegen
schweren Diebstahls , öer zugleich einen groben Vertranens-

öie Mindeststrafe von drei Monaten
überschritten, auch von einer Begnadigung Abstand genom¬
men und vier Monate Gefängnis zugeteilt werden.

Industrie,  in welcher etwa 65 Prozent der muh
P roduktion vereinigt sind, sowie, der Vertreter fämtfS
Zigarrenhändlcrverbänöe Deutschlands wurde toiZ
Erklärung  beschlossen:

1. Die Händler erklären sich gegen jede steuerliche MG
belastung des Tabakgewerbes' in seiner Gesamtheit 2t
einer seiner Zweige während des Krieges. 2. Die ÜW
rettenfabrikanten erklären ihrerseits , eine steuerliche»
lastung der Zigarette für die Dauer des Krieges für»8«
lich unannehmbar und widersprechen der in der Begrü»
düng der neuen Steuervorlage vorgetragenen Auffass'um
als ob sie derselben, wie sie vorliegt, zugestimmt hätte«

Händler und Fabrikanten sind sich über folgende"

Vermischtes.
Eine neue Wirkung der Explosionsgase. Die bei un¬

vollständigen Explosionen von Granaten , Schrapnells uiw.
sich entwickelnden Dämpfe von Salpeter - und salpetriger
saure rufen , wie im englischen „Jahrbuch für Medizin"
ausgefuhrt ist, eigenartige Erkrankungen hervor. Sie
machen sich im Anfang durch geringfügige Reizungserschei-
nungcn der oberen Luftwege bemerkbar, dann folgt eine
Latenzperiode von einigen Stunden , in der sich die Kranken
vollkommen wohlfühlen. Plötzlich aber setzt ein Anfall von
schnell fortschreitender eiteriger Lungenentzündung ein,
die in den meisten Fällen rasch zum Tode führt. Die Hef¬
tigkeit öer Wirkung geht daraus hervor, daß bei einer Ex-
vlosion 60 Todesfälle beobachtet wurden. Als günstige
Bekampfungsmittel haben sich Senfpackungen und Aderlässeerwieien.

Ja — wenn wir einen Tunnel hätten! Der Professor
an der Rechtsfakultät in Paris , Herr Alglave. hielt, nach
dem Gericht des „Matin " vom 9. März , im Conscrvatoire
des Arts et Mstiers einen Vortrag über den bereits frü-
yer m oetracht gezogenen großartigen Plan eines Tunnels
zwilchen England und Frankreich. Er bedauerte lebhaft,
daß ein solches Unternehmen nur ein Voranschlag geblie-

^ 0te alle Vorteile dar, die wir und unsere
Verbündeten aus dem Tunnelbau gezogen hätten. 120
Buge am Tage, so versichert Herr Alglave, hätten Englands
Gruppen und Material nach Sem Continent befördert und
außerdem noch untere , io sehr durch Ueberfüllung leidende
Vasen entlastet. Der Bau dieser wunderbaren Berbin-
>ung würde 400 Millionen  gekostet haben: somit zweibun-

sichtspunkte einig : Es liegt sowohl seitens des Hand
als auch seitens der Zigaretteninöustrie die ausgesproche
Bereitwilligkeit vor. beim Eintritt normaler Verhält»»!
das heißt nach dem Frieöensschluß. bei der AufbringL
der Gelderforöcrnisse für das Reich durch eine endgültig!
Besteuerung erhebliche Opfer zu bringen. Handel mfir
öustrie bieten für diese Zeit ausdrücklich ihre Mitarbeit„
in der Erwartung , daß dann auf Grund reiflicher Uckn
legung und sorgfältiger Vorarbeit eine endgültige
gefunden wird, die Handel und Industrie annehmenF
non und die alle Gefahren sowohl für diese als auch
die Arbeiterschaft vermeidet. Die außerordentlich gro
und anhaltende Steigerung öer Prei 'e für Rohtabake
sämtliche andere Rohstoffe sowie der Arbeiterlöhnewäbr
des Krieges, welche die schwierigsten Verhältnisse im Ta'
gewerbe gezeitigt hat, macht aber den jetzigen Zeitpunkt
dem denkbar ungünstigsten für eine Erhöhung der Ta
abgaben. Eine solche würde unbedingt zu einer Vernicht^ '
der Existenz einer großen Anzahl von Angehörigen
Tabakgewerbes, besonders der kleinen Fabrikanten
Händler sowie der Arbeiter, führen, zumal eine ausreiche«
Abwälzung öer erhöhten Abgaben auf die Verb« «'
nicht durchführbar ist. Ein außerordentlicher Rückgang 5'
Tabakverbrauchs, öer schon durch die allgemeine Tm
teuerung aller Lebensbedürfnisse stark gefördert nmi
würde unzweifelhaft eintreten, was den Interessen bei"
samten Volkswirtschaft widersvricht. Es wird daherl
hohe Reichstag dringend um Ablehnung öer Vorlagee
sucht.

Berliner Produktenmarkt vom 18. März. ®efrei5i
markt ohne Notiz. — Am Produktenmarkt war das GeM
still. Das noch im freien Verkehr befindliche Maismck
wurde in kleinen Posten zu teilweise sehr hohen Preist
umgesetzt. Rübenarten begehrt, besonders Pferdem-st«
Runkelrüben zu gesteigerten Preisen umgesetzt. Gras««
Kleesämercie« bleiben fest, ebenso Saatgetreide. -
Warenhandel am Frühmarkt ermittelter Preis für R»«
kclrüben 6—6.20 M. klebriges unverändert.

Frankfurter Börsenbericht vom 18. März. In Er»n
tung der heute beginnenden RcichStagsvcrhandlungenn
die Spekulation eine gewisse Zurückhaltung erkennen. M
Stimmung war jedoch im Grunde zuversichtlich, zumal»
angesichts des mexikanischen Engagements öer Veriimste
Staaten an eine Entspannung des amerikaniich-deuvv,
Verhältnisses glaubt . Mehr als sonst konzentrierteW.'
Interesse auf einzelne Spezialpapiere, von denen

Hirsch Kupfer lKnrs ex Dividende», Moenus erheM
'ie Höhe gingen: für letztere wurden Dividendem̂

ders
in die,n oie yvye gingen: für letztere wurden Divioenvc.».-
nungen angeführt . In Rüstungspapieren war die m ™*
keine gleichmäßige. Die einheimischen Staatsfonds
ziemlich behauptet, nur die 4proz. Gattungen schwächten"

tf * “" /Öo Satten, trat der erste Schmerz in mein Leben.
Ich sollte Stricken und Lesen lernen . Warum mir das als
Schmach erschien, ist mir heute noch unerklärlich. Ich

mich heftig und lange, doch wurde mein Widerstand
endlich besiegt. Der Abscheu, den ich vor der Strickkunst
empfand, endete mit öer Herstellung von Strumpfbändern
für meine geliebte Mama fSticfmutter ). Die Strumpf-
banöer waren das Mißratenste , was je auf diesem Gebiete
geleistet worden, aber die größten Meisterwerke hätten
nicht freudiger empfangen werden können. Ich war alück-
lich und traurig , denn ein dumpfes Gefühl sagte mir, daß
es nun vorbei seit mit meiner ungebundenen Freiheit und
öre Zeit gekommen, in der auch ich arbeiten und lernen
mußte. Eines war mir so widerwärtig als das andere,
™ wenn meine Lehrer mir sagten: „Wie kann man so
»chlecht lernen , wenn man so leicht lernt !" geriet ich in
Entrüstung. Leicht sollte mir das Lernen sein, mir, das
Da sitzen über Büchern und Schiefertafel, während darben
die Lonne »chien, alles grünte und blühte, die glücklichen
Vogel von Wipfel zu Wipfel flogen und meine kleinen
Brüder im Garten spielten! Wenn durchaus gelernt sein
mußte, ließ ich es mir in der Stadt eher gefallen."

Aber das selbständige Gcdankenlebcn regt sich früh.
Im «Schattenleben" ichrcibt sie darüber : „Ich weiß, daß ich
lahrclang den Zweifel in mir trug , ob denn außer mir
noch etwas wirklich sc», ob ich nicht allein lebe, fühle, atme
^ „biuem ungeheuren Nichts? Wohin du nicht siehst, da ist
nichts, dachte ich. Der Blick deines Auges zaubert die Welt,
die du stehst, hervor. Ich war im Kampf mit diesem Nichts,
das sich vor uns für etwas ausgab : ' ck, suchte cs zu Über¬
listen, cs gleichsam auf der Tat zu ertappen. Ich rannte
zuweilen im Garten vorwärts , so rasch ich konnte, und
wendete mich dann plötzlich um und meinte: einmal wirst
öu's erwischen, das Weiße, daö Leere. Aber ich erwischte
es nie,- es war immer schneller als ich. Das fortwährende
Mißlingen dieser Versuche betrübte mich übrigens nicht
sehr, wie mich denn auch merkwürdigerweise der Gedanke
nicht traurig machte, daß alle Menschen, die ich liebte, an
denen mein Herz hing, nichts anderes waren als Gebilde
meiner Phantasie, die zerrannen , sobald ich sic nicht mehr
ansah. . Daß sich unter diesen Phantasiegebilöen einige be¬
fanden, die ich fürchtete, denen ich gehorchen mußte, auch
öaS beirrte mich nicht im Gedanken an ihre Wesenlosigkeit.

ab. Privatöiskvnt 4%  Prozent und darunter.

Dummes Kind, das ich war . Und immer fröhlich, ohne
Grund zur Fröhlichkeit . . . Arme, mutterlose Kindheit!"

, In Kriegstagen ist die Künstlerin dahingegangen, aus
Kriegserinnerungen hatte sie ihre ersten tiefen Eindrücke

^ ^ Zimmer ihres Vaters war. wie sie in den
„Kinderiahren" lVerlag von Gebrüder Paetel in Berlin)
erzählt, mit allerhand Kricgsgedankcn geschmückt. „Radic-
rungen und Kupferstiche, lauter Erinnerungen an die
ireldzuge gegen Frankreich, die unser Vater mitgemacht
hatte, an Erzherzog Karl und an Napoleon. Und auf dem
Schreibtisch befand sich ein Aquarellbildchen und stellte drei
hübsche Offlzicre in Uniform , drei junge Hauptleute, dar:
unseren Vater und seine zwei Brüder , und die seine zwei
Bruder waren vor dem Feinde geblieben. „Bor dem
vscinde geblieben". Ich hörte das sagen und fragte mich,
was ev bedeuten sollte. Es schien etwas Trauriges und
Schönes zu ,ein. Papa sprach cs immer in sehr ernstem
und sehr stolzem Tone aus . Und auch das wirkte ergrei-
fenö auf mich und trug dazu bei. die ehrfürchtige Scheu zu
erhöhen, mit der ich in seinem Zimmer stand."

Wie ganz anders dagegen nimmt sich der Stoßseufzer
aus , mit dem die kleine Komtesse ihr Morgengebct abichloß
und der die mitleidslose Klaviermcisterin. eine Frau Kräh-
mer fernhalten sollte. Das dringliche Flehen lautete:
„vieber Gott, mach, öaß Frau Krähmer heute nicht kommt"
„Daran fügte ich", so erzählt sie weiter, „ein Direktiv für
unseren lieben Herrgott . Nichts Böses soll ihr geschehe«
im Gegenteil, etwas sehr Angenehmes, aber nur etwas,'
das ,,e abhält, heute zu kommen."

Gastspiel des Wiesbadener Residenztheaters in Lille.
Im neuen Deutschen Theater in Lille hat auf Einladi'ing

des Gouvernements Dr . Rauch mit einem Teil seiner Mit¬
glieder ein sechsmaliges Gastspiel mit größtem Erfolge ver-
aiistaltet. Die lustigen Darbietungen t„Hcrrschaftlicher
Diener gesucht", „Die Schöne vom Strande " und „Der Herr
Senator ) lösten bei unseren tapferen Feldgrauen , die das
große Haus les faßt über 1600 Personen) bis zum Giebel
füllten. Sturme von Heiterkeit und Lachen aus . Die Spitzen
der militärischen Behörden wie auch in Lille weilende
Fürstlichkeiten wohnten den Veranstaltungen bei und
sprachen Dr . Rauch ihre wärmste Anerkennung aus . Am
Abschiedsabend waren die Darsteller wie öer Leiter Gegen¬

stand zahlreicher Ovationen , unter denen Kränze
- -- . ° — -- - - — - - - nicht feyw«men wie auch der Wunsch auf ein Wiedersehen

Kleine Mitteilungen.
Der Wunderpiairist in Hamburg. Aus

14. März , schreibt unser M. B. ° Mitarbeiter : De« « W
nehmungsfrohen , frischen Künstlergeiste Max Fiedler»̂
die Förderung des reichbegnaöeten Knaben Erwi» ^
regyhazi  zu danken, den auch Hamburg soeben3“ ^
Gelegenheit fand. Die Erinnerung an alles, was
das frühreife Künstlerkinö Franz Liszt gehört und 9- diflrtf itrrmiTTfitrnrfthat, steigt unwillkürlich auf, und eine Rührung ^
das Herz, wenn die wuchtigen Sllkvrdc und PahaSs
Beethovens C-moll-Klavierkonzert unter den Händws- *v- - IUUUL'Ltr ^ /ß***
Zarten, dreizehnjährigen Knaben erklingen, » " j
geborenes _rhythmisches" Gefühl/ein «‘ feitteT'
gebiing, eine ' fabelhafte Reife" der'Hlffass'ung
sich mit einer gründlichen und virtuosen Technk.
stärkt̂ Orchester des Vereins Haniburgischcr
unter der prachtvollen, kongenialen Leitung von
lcr führte die Begleitung wirksamst ans . Ein
Beifallsrausch folgte jedem Satze.

„Inge ", das Drama einer Liebe von Johanne
low,  wurde von Direktor Jslaub für das Wl
Stadttheater erworben . Die Erstaufführung ist ^ . fli jci

Das Hamburger Thaliatheater nahm ein abem. ^
des Schauspiel von Emil S a n d t, dem Verfass" M
mans „Cavetc", zur Uraufführung an. Das St»» -
„W c n n Engel sich langweilen ".

Otto Neitzels Oper „Der Richter von K" ^v / **,?)l **:’ ,»4/ t X ti( l ClJI CX l*v**
(Bühnenvcrlag Ahn u. Simrock. Berlin ), die «m ä„ M'
in Darmstadt und am 1. April in Kassel die -u Ver¬
führungen erleben wird, ist u. a. auch von den
in Köln und Düsseldorf zur AufführUNSmmen worden.

de-
Zum Leiter des Krcuznachcr Knrtheaters ist

diente und besonders im Rheinland und in g
als Künstler geschätzte erste frühere Intendant
theaters in Hagen, Dr . Oökar Kaiser,  vom/-
berufen worden. Der Spielplan umfaßt Spiels,
rette, Posse, Schau- und Lustspiel.
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L Berlin , 18. März.
«„nLesratstisch Dr . Delbrück , Dr . Zimmer-WU" e If f e t i c().

“■'••jent Dr. Kämpf  eröffnet die Sitzung um 2 Uhr
«̂ mit folgendem
Krub »n die Verteidiger des Vaterlandes.

-- ^ Reichstag tritt in den neuen Tagungsabschnitt
nter dem Zeichen der gewaltigen Kämpfe, mit
„„feie braven Truppen, deren Heldenmut und

^ ^ .>«!-'eudigkeit über jedes Lob erhaben sind, und
^Äalen Führer im Westen  die Front unserer

^schlitterten, und unsere Gedanken sind bei
mic nicht minder bei unserer stolzen Flotte

7«.„„„i") die durch viele Heldentaten und gerade jetzt
s;e glänzende Fahrt und glückliche Heimkehr der

Söroe"(„Srfl»oH den Beweis geliefert hat, datz siemenen kann mit den kühnsten Seefahrern aller
weiten und Völker. („Bravo !") Einmütig senden wir

Truppen und ihren Führern zu Wasser und zu
und ebenso den Truppen unserer Ver¬

bündeten den dankbarsten Gruß (Lebhaftes
R-avo'") Uns in der Heimat liegt es ob, durch den

Sikola der neuesten Kriegsanleihe,  zu dem jeder
Deut'che mit allen seinen Mitteln beisteuert und bei-
ft(,1I(,£n  soll, den Beweis ungebrochener finanzieller
«rast des Deutschen Reiches zu führen („Bravo !")
rnd zu beweisen, daß der Reichshaushalt unsererseits
in Ordnung gehalten werden wird. Wir haben den
sesten Willen, die einzeln auftretenden Schwierig¬
keiten zu verhindern. Wir haben das feste und un¬
erschütterliche Vertrauen, datz die Kraft, die in diesem
einmütigen Willen begründet ist, uns über all? Schwie¬
rigkeiten hiniveghelfen wird. Bon diesem Vertrauen
beseelt, bitte ich Sie , in Ihre Arbeiten einzutreten.
(Lebhafter Beifall.)
für der Tagesordnung steht zunächst die Reichs-

chaltsrechnung  1914, - sie wird an die Rech-
,-Kommission verwiesen.
Darauf wird eine Reihe von Petitionen  ebensall»
Aussprache nach dem Anträge der Kommission erledigt,

sin Bericht der Kommission für Handel und Gewerbe
Petitionen betreffend Maßnahmen zum Schutze der
)en Industrie wird auf Antrag Bassermann
, von der Tagesordnung abgesetzt,
lumit ist die Tagesordnung erledig.
Nächste Sitzung Donnerstag 3 Uhr: Etatsberatung,

Vorlagen.
lutz nach2)4 Uhr. _ _

Preußischer Landtag.
Berlin,  15. März.

4,. Ministertisch : Kultusminister v. TrottzuSolz,
iäsident Graf zu Schwerin - Löwitz  eröffnet die

—»g um 3 Uhr.
j_$ie zweite Beratung des Kultusetats wird bei dem
^stittt: Ministerium, Universitäten, Kunst und Wissen-

, Technisches Unterrichtswesen usw. fortgesetzt. Dazu
« vor die bekannten Anträge der Staatshaushalts-
niffion, betr. das Studium der Verhältnisse fremder

«in, -er Antrag A r o n so h n (Vpt.) auf Einrichtung
ks Lehrstuhles für die ungarische Sprache und Geschichte
>der Universität Berlin , und die Anträge Braun
HI, betreffend Einheitsschulen, betr. Streichung der

»schlisse für kirchliche Zwecke, betr. Aufhebung der
nivilegien der Geistlichen und Lehrer, und betr.

urung der toten Hand.
dlöols Hoffman« (Svz .) : Gegen die aus-

-Jpt Studenten sollte man entgegenkommender sein
„Rücksicht darauf, daß auch unsere jungen Leute an

Eschen Universitäten studieren. Die Herren von
>ten und des Zentrums haben gegen die Auswüchse

»nt Protest eingelegt. Demgegenüber betone ich:
de uns vor einer Kunst, die von der Rechten und
trum des Hauses abgcstempelt ist. Gegen die

^nten darf kein Gewissenszwanggeübt werden. Wir
Annahme unserer Anträge, in welchen Ein-
Unentgeltlichkeit und Weltlichkeit der Schule

wird. Das Gebiet der Schule wäre überhaupt
g®«!, mit der Neuorientierung der inneren Politik an-
Mp ritt den Schützengräbenmacht sich aber die Aus-
>r... geltend, wenn der Krieg vorüber ist, dann wird
w 6«t: „Der Mohr hat seine Schuldigkeit getan, der

S ^ e nl" (Unruhe und Widerspruch rechts.)
tii * ,** die Lazarette gehen, dann werden Sie sehen.
Kt gv " >cht mehr geherr  können . Wir aber sitzen
p* r 0 wachen Witze . (Pfuirufe rechts: Rufe : „Sie
stztr ^ e!"> Wir wollen jedem die Freiheit lassen,“ ***»« in dem:Se,. Glauben erziehen zu lassen, den er

Jen hält, aber wir halten es für richtig, datz
kMi°'°"sunterricht in der Schule abgcschasst wird.
Steftr-' ^ üt, zur Abschaffung der Steuerprivilegien

snd der Lehrer seien 21 Millionen Mark
? °dig«ngen nötig : die Geistlichen und Lehrer

vhne Entschädigung im Interesse des Vater-
vo, y ' Privilegien verzichten. Wenn die Kirchen-
- Zenten, die sich im Schützengraben befinden, ein-

wtrd, dann sollten auch die Geistlichen auf ihre
Ntw , o Ein Pfarrer in Dortmund ließ sich

^°kal -eht Stück Brot geben und trank Wein
^F .Mann hätte beten sollen: „Unser täglich Brot

Mute und einen guten Tropfen dazu!" (Abg.
lkons.) ruft : „Ich schäme mich , datz ich

hier hören  muß !") Ich freue mich.,
können, baß Sie sich schämen. (Pfuirufe

Präsident ruft den Redner zur Ordnung.
JE®«,, !* Teil der Konservativen  verläßt

Elisen  und unter dem Ruf : „Ekelhaft !"Redner dann den Friedenserlatz des
spricht , wird er vom Präsidenten zur Sache

WWz Mr schließt: In diesem Fall sind wir mit
A « .s ĉhaus einverstanden: die Völker müssen selbst

) ttt ^snd nehmen. (Beifall bei den Sozial-
Zedlitz (frcik .) : Nach dem Ton , den

1 anznschlagen für gut befunden hat, lehne
we Ausführungen auch nur mit einem Worte

j. . Rur auf einen Punkt mutz ich zurückkommen.
->im Sinne der großen Mehrheit des Hauses

M.s>enn ich auf das nachdrücklichste und ernsteste
-. » Segen die Behauptung des Vorredners ein-

es im preußischen Volke Leute, die unsere

Wiesbadener Neueste NaKrlchke«
heimkehrendenBrüder mit den Worten empfangen würden:
„Der Mohr hat seine Schuldigkeit getan, der Mohr kann
gehen." Ich lege auch mit allem Nachdruck Verwahrung
dagegen ein, datz es der Vorredner für gut befunden hat,
diese Angelegenheit zum Gegenstand eines billigen Scherzes
zu machen. Mit solchen Dingen lassen wir nicht scherzen!
(Bravo !) Die sozialdemokratischen Anträge bitte ich, glatt
abzulehnen. Dem Antrag, betreffend das Auslandsstudium
und betr. einen Lehrstuhl für die ungarische Sprache stim¬
men wir zu. (Lebhafter Beifall.)

Die Besprechung schließt.
Abg. v. S a v i g n y (Ztr .) berichtet über die höheren

Lehranstalten. '
Abg. Kaufmann (Ztr .) berichtet über das Madchen-

schulwesen. , „
Abg. Oelze (kons .) : Die höheren Lehranstalten haben

durch den Krieg nicht gelitten, obwohl sehr viele Lehrer
einberufen worben sind. Der Wunsch, den Uebergang von
den Volksschulen zu den höheren Schulen zu erleichtern,
ist berechtigt, es mutz aber eine gewisse Grenze hierbei
gesteckt werden, damit der Zustrom zu den höheren Schulen
nicht zu groß wird. Das Griechische sollte auf den
Gymnasien nicht vernachlässigt werden: noch immer gilt
das Gocthesche Wort, daß die Griechen den Lebenstraum
am lieblichsten geträumt haben. Mit Freuden begrüßen
wir den Erlaß über den Geschichtsunterricht. Man spricht
jetzt so viel über Militarismus ; ich verstehe darunter die
freie Unterordnung , und diesen Militarismus wünsche ich
der Schule. (Beifall.)

Der Präsident über Hossmauus Rede.
Präsident Graf v. Schwerin:  Der Abg. Hoffmann

hat gesagt: „Der Krieg ist ein Hohn auf Gott und das
Christentum." Ich habe bereits bei einer andern Gelegen¬
heit erklärt , daß eine derartige Aeutzerung die Empfin¬
dung  c n d e s H a u s es v e r l e tzt. Bei der allgemeinen
theoretischen Fassung, in der dieser Ansdruck heute gefallen
ist, habe ich einen Ordnungsruf nicht für begründet er¬
achtet. Mit Bedauern stelle ich aber fest, daß die ganze
Rede des Abg . Hoffmann Anstoß erregt und
die Empfindungen des Hauses verletzt hat.

Um 7 Uhr wird die Weitcrberatung ans Donnerstag
11 Uhr vertagt.

f Letzte Drahtnachrichten.
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Großadmiral v. Tirpitz.
Berlin,  16 . Mär ». (Privat -Tel ., Zens. Bln .)

Zu dem Rücktritt  deS Staatssekretärs v. Tirpitz
von der Spitze der Reichsmarineverwaltung , an der er
fast zwanzig Jahre gestanden hat. stellt der „Lokal¬
anzeiger"  fest , datz Tirpitz in sechs Flottengesetzen den
Plan verwirklicht hat, mit dem er in das Amt einzog, aus
dem er jetzt scheidet. Als der Weltkrieg ausbrach, war das
Flottenprogramm , das in vier Novellen erweitert worden
war , noch nicht Lurchgeführt. Das Maximum ihrer Stärke
sollte die deutsche Flotte erst 1920 erreichen. Aber der Geist,
der unsere Seeleute beseelte, hat Wunder gewirkt im
Kampfe mit dem an Einheiten uns so ungeheuer über¬
legenen Gegner. Und unter Len Bildnern dieses Geistes,
der unserer Flagge auf allen Meeren die gebührende Ach¬
tung verschafft, der den Taten unserer Marine die Bewun¬
derung der ganzen Welt erzwingt, steht der Name des
scheidenden Großadmirals an erster Stelle . — In der
„Bossischen Zeitung"  heißt es : Der Rücktritt in
schicksalsschwerer Zeit weckt nicht nur in der Marine leb¬
haftes Bedauern , sondern auch überall im Lande ohne
Unterschied der Parteirichtung . In ihm scheidet der Mann,
in dem sich für weitere Kreise unseres Volkes die deutsche
Marine des Weltkrieges mit all ihren herrlichen Wasfen-
taten verkörpert. Es wäre zu wünschen gewesen, datz es
gerade diesem hervorragenden, tatkräftigen Soldaten und
Staatsmann vergönnt gewesen wäre, an seinem Teile bis
zum Ende dieses großen Ringens mitzuwirken.

Der Reichstag in der nächsten Woche.
Berlin,  16. März . (T .-U., Tel .)

' Wie das „B. T." erfährt, wird bei der Lesung der Steu¬
ervorlagen und des Etats im R e i chs t a g am nächsten
Mittwoch die rein finanztechnische sowie die allgemein po¬
litische Aussprache vereinigt , werden. Man zieht in parla¬
mentarischen Kreisen daraus den Schluß, datz der Reichs¬
kanzler  bereits am Mittwoch das Wort ergreifen wird.
Wahrscheinlich wird sich die Anssprache von Mittwoch bis
Samstag hinziehen. _

Mario v. Ebner-Eschenbach1'.
Wien,  16 . März . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Unter überaus großer Beteiligung , besonders aus
Schriftsteller- und Künstlerkeiscn, fand gestern in An¬
wesenheit des Ministerpräsidenten Grafen S t ü r g kh, des
Unterrichtsministers Ritter v. Hassarek  und des Bür¬
germeisters Dr . Weitzkirchner das Leichenbegäng¬
nis  der Dichterin Marie v. Ebner - Eschenbach  statt.
Als Vertreter des Nürnberger Stammhauses von Ebner-
Eschenbach war der dem hiesigen deutschen Konsulat zu¬
geteilte bayrische Oberleutnant Gottlieb Freiherr v. Ebner-
Eschenbach erschienen. _

Neue Unglücksjälle aus französischen Flugplätze«.
Von der schweizerisch en Grenze,  16 . März.

(Eig. Tel ., Zens. Bln .)
Wie Pariser Blätter aus Bourges meldet, haben sich in

der letzten Zeit auf dem Flugplatz von d'A v i o r d drei
Un g l ü cks s 8 l l e ereignet, wobei zwei Fliegeroffiziere
und ein Unteroffizier getötet  sowie ein Fliegeroffizier
schwer verletzt wurde. Die drei Flugzeuge wurden zer¬
trümmert,
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12 Milliarden Desiztt.
Bern,  16. März . (P .-Tel . Zeus. Bln .)

Aus den Finanzberichten Petres geht hervor, daß
Frankreich  am 20. Juni 1916 zwischen Einnahmen und
Ausgaben ein Defizit  von 12Milliarden haben wird, .

Die britische Lustverteidigung.
London,  16 . März . (P --Tel ., Zens. Bln .)

Tennant sagte im Unterhause , datz die Luftvertei¬
digung Londons „jetzt in .Ordnung"  sei , und datz
die Provinzen jetzt fast vollständig organisiert seien. Im
ganzen Lande seien jetzt beleuchtete- Lanöungsstellen für die
Flugzeuge' vorhanden. --- Das neue - Unterhausmitglied
Billing hielt gestern seine Jungfernrede . Er stellte es in

brede,  datz die Maßregeln für die Luftverteidigung
ausreichend  seien , und drang daraus , daß die Regie¬
rung das ganze, jetzt bedeutend verbesserte Material für die
Luftangriffe auf feindliches Gebiet gebrNuhen möge.

Ein neues Eisenbahnunglück in Italien.
Lugano,  16. März . (Privat -Tel . Zens. Bln .)

Aus Neapel wird den italienischen Blättern gedrahtet:
Auf der Station Paola ereignete sich wiederum ein Zug-
zusammenstoß. Ein mit mehreren tausend beurlaubten
Soldaten besetzter Militärzug stieß mit einer Rangier-
lokomotive zusammen. Zwanzig Soldaten und ein Ma-
schinist wurden schwer verletzt.

Hollands Abhilfe gegen die englischen Eingriffe.
Haag,  16 . März . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Im „N. C." schlägt ein Leser dieses Blattes vor, man
solle den englischen Eingriffen in die hollän¬
dischen Postsendungen  dadurch ein Ende machen,
daß man an bestimmten Stellen auf der See nieder¬
ländische Torpedoboote  aufstellt , die den ausfah¬
renden Postdampfern die Post beim Verlassen der englischen
Territorialgewässer übergeben, und ebenso den heimfah-
renden Schiffen die Post abnehmen, ehe sie tn englisches
Gebiet kommen. Das Blatt spricht sich zugunsten des Vor¬
schlags aus.

Unabhängigkeit der skandinavische« Länder.
Kristiania,  16 . März . (Nichtamtl. Wolff-Tel.) '

Das St orthing  begann gestern die Adretzdebatte.
Der Führer der Rechten, Hagernp Bull , sprach seine große
Befriedigung über die Ministerkonferenz in Kopenhagen
aus , die wieder bewiesen habe, datz die Negierungen der drei
Länder von demselben Willen beseelt seien, die Neutralität
zu wahren.

Der M i n i st e r des A e u ß e r n erklärte , daß seit der
Konferenz in Malmö^ ein stetiges Zusammenwirken
zwischen den skandinavischen Ländern  bestan¬
den habe, wenn auch keine Konferenzen abgehalten worden
seien.

Staatsminister Knudsen  teilt mit, daß in der Mini-
sterkvnferenz in Kopenhagen Einigkeit darüber geherrscht
habe, die Unabhängigkeit der skandinavischen Länder wäh¬
rend der wirtschaftlichenKämpfe zu wahren , die nach der
Beendigung des Krieges eintreten würden.

Der Exkriegsminister unter Anklage.
Petersburg,  16 . März . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Ein vom Zaren eingesetzter Oberster Ausschutz zur
Untersuchung der Ursachen, die den Munitions¬
mangel  herbeigeführt haben, entschloß sich, den ehemaligen
Kriegsminister Suchomlinow  wegen ungesetzlicher
Handlungen vor den Gerichtshof des Reichsrates
zu stellen. Der Zar hat diesen Beschluß des Ausschusses ge¬
billigt. _

Der Zar an die Front.
Za rs ko je Sselo,  16. März . (Nichtamtl. Wolff-Trl .H
Der Zar ist zur Front abgereist.

lieber vier Millionen Flüchtlinge.
Petersburg,  16 . März . (Jndir . eig. Tel ., Zens. Bln .s

Die amtliche Zählung der russischen Flücht-
linge  aus den vom Feind besetzten Gebieten ergab nach
der „Nowoje Wremja" bis zum 2V. Februar 4217 000 Per¬
sonen. _ _

Fünf Renntage 1916 in Wiesbaden.
Mit Ermächtigung der zustehenden Herren Minister hat

der Regierungspräsident v. Meister dem Rennklub
Wiesbaden 5 Renntage  mit Totalisatorbetrieb ge¬
nehmigt.  Die Rennen sollen im Mai und September
stattsinden und werden die einzelnen Tage baldigst bekannt
gegeben. Es ist ein gutes Zeichen für die überaus
günstige Auffassung der Kriegslage , datz die Staatsbehörden
den großen Rennplätzen die Abhaltung von Rennen
genehmigen.

Verantwortlich für Politik und Feuilleton : B. E. Eisenberger,- für de»
übrigen rcdaktioneücn Teil : Hans Hüncke. Für den Inseratenteil und

geschäftliche Mitteilungen: Earl Nbstcl. Sämtlich tn Wiesbaden.
Druck u. Verlag der Wiesbadener Verlag S-A n st a I t G. m. b. H.

Wetterbericht ber Wetterdienststelle Weilburg.
Voraussichtliche Witterung für 17. Mär,:

Meist wolkig, vielfach auch nebelig und nur zeitweise auf-
heiternd. Vorläufig noch keine erheblichen Niederschläge.

Temperatur wenig geändert. _

npmanOen»ü.RommunllantensSlieleI J! ™ st
in allen Preislagen

Marktstr . 23 , Ecke Wagemannstr.
Geijründet 1869. Telephon 3955
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- ------- Königliche Schauspiele . ---------

Donnerstag , IS. März, abends 7.80 Uhr. 40. Vorstellung. Abonnement A.
Salome.

Drama tn einem Aufzuge nach Oskar Wilde 'S gleichnamiger Dichtung
Ifl, deutscher U-Versetzung von Hedwig Lachmann. Musik von Rich. Strauß.

HcrodeS . . . Herr Forchhammcr a. G.
Herodiak z , Frau EchrSder-Kaminsky
Salome Frl . Bommer
Jochanaan . . » . . . » i . . . « .  Herr de Garmo
Narraboth Herr Scherer
Ein Page der Herodias . . . - . . , Frl . Haas
Fünf Juden : Herr Clemens a. G., Herr Ncmstedt, Herr Gerbarts,

Herr Schuh, Herr Rehkopf
Zwei Nazarener Herr Eckard, Herr Mayer
Zwei Soldaten Herr von Schcnck, Herr Becker
Ein C- ppadocier . . . . . . . . . . Herr Wutfchel
Ein Sklave Frl . Hertel

Schauplatz der Handlung : Eine grohe Terrasse im Palast dcS Herode».
Mustkalische Leitung : Herr Professor Mannstacdt.

Spielleitung : Herr Ober-Regifleur MebuS.
Ende nach 9.15 Uhr.

Freitag , 17., AS. B .: Zum ersten Male : Da « Nilrnbergisch Et. — Eam ».
tag, 18., Ab. D . : Mona Lisa. — Sonntag , 19., Ab. C. : Oberon. — Mon.
tag, 20., Ab. D . : Gygcs und sein Ring.

Uonsumverein,i!rVie;bai>eno.Umgeg
Büro u.3entrallager Goebenstr . 17. L . G m. b. H. Telephon 490

In unseren Läden in der Stadt gelangen

== = = = = Freitag -Vormittag zur Verteilung:

keftdenz - Theater.
Abends 7 Uhr.Donnerstag , den 1«. März.

Die ffHflc Exzellenz.
Lustspiel in 8 Akte» von Rudolf Presbcr und Leo Walther Stein.

Spielleitung : Dr . Herinan Rauch.
Ende nach 9.80 Uhr.

Wvchenspiclplan. Freitag , 17., abds . 8 Uhr : Die grosse Glocke. BolkSvorst.
— Samstag , 18. : Die Licbcsinfel . — Sonntag , 19., nachm. 8.30 Uhr'
Die selige Exzellenz. Abends 7 Uhr : Der gute Ruf . — Montag , 30., abds.
8 Uhr: Liederabend der Kgl. Sängerin Birait Enaell.

^3 ^ El31lp groß, ohne Kopf, im Ausschnitt per Psd. oo
S €f) € l !fi $ €!% groß, mit Kopf . . . per Psd. 45
portion-Sch-Misch . . . perm 56

Kurhaus Wiesbaden.
Donnerstag , 16 . Dilras;

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnement s -Konzert

Städtisches Kurordiester.
Leitung : Herr Herrn , inner,

Stadt . Kurkapellmeister.
1. Verbrüderungsmarsdi

Joh . Strauss
2. Ouvertüre zur Oper

„Zampa “ F. Herold
B. Loreley -Paraphrase

J . Neswadba
4. Freudensalven , Walzer

Jos . Strauss
6.  Arie aus der Oper „Robert

der Teufel “ G. Meyerbeer
6. Ouvertüre zu „Preziosa“

C. M. v. Weber
7. Humoreske aus „Orpheus in

der Unterwelt “ J. Offenbach
8. Mit Eichenlaub und Schwer¬

tern , Marsch F. v. Lion.

Abends 8 Uhr:
Abonnenten t *-Konzert

Städtisches Kurordiester.
(Joh. Strauss - und

F. v. Suppd - Abend .)
Leitung : Herr Herrn, inner,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre zu „Die schöne

Galathee “ F. v. Suppö
2. An der schönen blauen

Donau. Walzer Joh . Strauss
S»Hab ich nur deine Liebe,

Lied F. v. Suppö
4. Potpourri a. d. Ootte . „Die

Fledermaus “ Joh . Strauss
6. Ouvertüre zu „Dichter und

Bauer “ F. v. Suppö

6. Walzer a. d. Operette „Der
Zigeunerbaron “ Joh .Strauss

7. Potpourri a. d. Optte . . Der
lustige Krieg “ Joh . Strauss

8. Marsch aus der Operette
„Boccaccio“ F. v. Suppö.

BÜchtzaäörTl
H « ach wie vor billigste Be-

ghr ^onfitmoiioni

Auf ein hiesiges Fabrikkon.tor durchaus tüch¬
tiger , militärfreier Buchhalter per sofort
gesucht. Derselbe muß in allen Büroarbeiten be¬
wandert sein. Offerten unter B . 1666 an die
Geschäftsstelledieses Blattes . ^bz-r»

nach wie vor billigste Be¬
zugsquelle , besonders auch

in Restbeständen . 5229

Georg Diez,
Tapetenhaus am Luisenplatz

Stadttheatrr Mainz.
Donnerstag , 1«. März, abds. 7 Uhr

Amelia oder: Ei» Maskenball.

RcucS Theater Frankfurt a. M.
Donnerstag , iki. März, abds. 8 Uhr

Ei» Prachtmädcl.

Neuverpachtung
§chötzenha«§- Zonnenberg

Lebensmittel

empfehle meine MF,
iehr preiswerten ^ 0«
AuSichankweine, weih«
SortenFlaichcnweinee
iranz .Rotweine sowie
in ieder Größe. Die weis'
fLcnw. m. Ermäßigung
Liidweme. Kognak. R '
Kirf stwasser, SchatM,
Fcldpoitvackungen(fei
zu 25t. u. 5M Gramm)
noch zu billigen Preiien.
listen auf Wnnich frei.

MM - WfM
Die schwarze Nelke.

Spannende Kriminal - Komödie
^ in 8 Akten.Der rasende Noland!

mit Max Pallenberg.
Lausbubenstreiche.

mit Zremdentzenn und Virischaftsemrichtuna,
M'öne Lage im Goidsteintal . SO Minuten von der Elektrischen Bahn.
Wegeverbältniffe gut, Ausbesserung bezw. Nenanlage des Zmabr-
weges noch in diesem Früstiabr . Meldung beim i . Vorsitzenden,

Immobilien S
eingelührt,

e , m f rnnf5
Er-beitsbatber zu verkaufen,

forderlich 1800 Mk.
Offert, uni. B. 1007 Filiale S.

Bismarckrina SS. *bS274

ZteKengesuche

Dos.S0St .Bismarckberingc8 .80.
12 „ ä 20do.  4 .!i0
10-Pfund -Dose Marmelade 5.—
Sortiment : 1 Dole 20 St . Bis-
marckl cringc, 3Pak .r.uchci,mehl
(ohne Brotkarte «mit Zutaten ffx
u. fertig, jed. Paket liefert einen
schönen Ku ben. 1 Gla ^ Marme¬
lade. 1 Glas Anchovis 7.50. nicht
Gei. nehme retour , vcrs. Nackn.
Mo BeWike, Eutin.

§. E» Jeröii
Kellerei: Ma«-iti»s'int

SB 868
«ßBBtssnsRmsacs & em

Sanges« M

Thalia -Theater.
Kirchgoll- 72. "krnwrecker ÜIZ7.

Vom 15.- 17. März:
Edelmann und Bauer.

Acker. Nabe Biebrich, »« kauf,
ob. pachten gesucht. Hoffman«.
Kaikerstraße 7, Biebrich. *8s)!

Lustspiel in 2 Akten.
Das ~ -Das Kriegs -Sosal

Kriegs -Humoreske in 2 Akten.
Der Flieger

Drama in 2 Akten.

|fj |3u vermieten

Uinephon I“,“f
Vornehme Lichtspiele.
Nordischer Kunitstim.

Ueber alles das SU«fct.
Erareifendes Lebensschanspiel

Ceddy „ schippt ".
Köstliche Landiturmgcschichte.
Reichhaltiges Beiprogramm

sehr geeigneter, seit Jahren
hierzu benutzter 1. Stock, be>
siebend au« 8 Zimmern , zu ver¬
mieten. Näb . Lu«enstrahe 7,
vrtr . - Verwaltung Wiesbadener
Straßenbahnen. 5868

KrMmitee vom Roten Kreuz
— Abteilung IV. --- ---

V-auriiios ratze S, ^adcn mit
Ladcnzimmcr und Lagerraum
aui >. Juni m verm. Näb.
Lederbanblnng. 84t6

Sedanstr . 5. Hh. 1, 3 Zim . Kücke
auf gleich od. ' j>. zu vm 5362

Denkt an die MMiet -Gesuche

SchllhfammlMg
Erhoiungsbed Schwelt, s. für

einige Doch. Pens . t. best,Familie.
Angeb. m Preisang . ,u richt. an
Sans Livffns jun .. Stiel. 5230

Offene Stellen

3265
w—

für die Kriegerfamilien!
Abholen erfolgt nach Straßen.

Kreiskonritee vom Rote»Kreuz MWen

Achtiger MisWst
Abteil IV.

vertr , mit Nieder» tt. Hochdruck
Kefsi' lhenung u. Akk. - Batterie
bei guteni Lohn, kreier Station,
la Verpflegung per bald nach
auswärts , Nähe Wiesbaden , geh
Angebote unter B. 210 an die
Geschäftsstelleds BI. 5:06

!flf»!!
Bismarckring 11

und Häfnergasse 17

Mehrere, durchaus zuverlässige

unbest raste Leute
gesucht.
föfißfi Coulinstraße 1.

Maler oder Lackierer
für längere Zeit neluckt. *b8278
Jos . Saenchen, Seerobenftr . 5.

Fuhrleute und Taglöbner
gesucht. f5683

Koch, Schiertteiner Str . 51c.

Meine Bückinge
3 Pfennig das Stück.

GrosseBückinge
5 Pfennig das Stück.

Lehrling für Zabntcchnik
kuckt Dentist Emil '' üllcr,
15668 MauritiuSplatz.

Bäcker-Lehrling
gesucht. f5674

Frz Bücher. Röderltratze.

I
Damenputz.

MMe

Hnöen sofort dauernde Stellung
Zorbach, Luisenitratze 24, 52:2

Erste Taillenarbeiterinneu
auf tos. geh Geschw. Stcinberg.
Rheinstratze 47. 1. 5218

5224 r Lehrmädchen gesucht.
Pud -Gesd,äft A. Wirsing-Struck.

Michelsberg 16. 565»

sucht Stelle, wo es bas Kochen
erlernen kann. Off. u. N. 19 a. d
Geschäftsstelle ds. Bl, 5-’11

geladen werden
•tir Kartoffeln, für Haler . Korn,
Weizen für Wiesen u. Kleeäcker.
Carl Zitz Dotzbeimerstr. 53t 101.

Teiepbon 2108. 5240

Tiermarkt Wj SchNierseife
î rstsl. Do ermann-Nüde. treu

n. wachs., in gute Hände bill. -n
verk. He ênenstr. 18, Pt . 15670

2 Pfö. Mk, 0,9«
5 .. .. 2,0«

auswärts 80—40 Psd, !m
Eimer per Psd. Mk, 0,4«

Zetzner, Bismarckring 6,
*594 im Hofe x.

Rt
grauen!

wenden sich stets<

sr
Medizinal-Vroge

„Zanita ; "
Mairritiusftraße!

neben Waihala,
— Telephon 21 IS. -

Rübenkrai
in bekannter Güte wtcd
ein ctroffen, Aoristr, "(■

Prima Kanarlen -Zuckthatzn
bill.RbeinnanerStr 24 I.*?677

Nauf-Gesuchs
Direkter

Versand feinster Kleider -Samtt
Nicht übersehen 1

Abermalige für
sämtliche Rohmaterialien , als:
Lumpen , NeututK , Papier,
Gummi laußer Auto), Blei,

Sianiol , Metalle,
außerdem für Säle . Flaschen

aller Art n dg!. 5188
höchste Tagespreise!

Acker ‘WJ

Meter 16.50 bis ÜSI. Seid . Mlantel -Päüsch u. San
Meter 38 bis 7 äül. Muster 5 Tage zur Wahl-

Sarrthaus Louis Schmidt, Kai.Hofl.,Hannover42

Eonnenberg.

KIte Korke
zu kaufen gesucht. 5223

^cker. Wcllritzstr. 2t . Hok.
Dipl.-? chreibiiIch,Gr,100—1-0

in Privat zu kaukcn geh Mack
Hainerwea fi‘09

5IftP 9ffiff| pr 5 17. u. 18 Jabrb.»HC ÜD «kichenk .. auch
Em -eibictler . kauit Kunstmaler
S , Bouiffer, Adoisstr. 7, 522S

Mfo « Sifpj foU't zum höchsten
«uto aici Tagespreis
Glasmalerei 21. Zentner . B!e-
richer Straße 18. *6ll1

D !3u verk aufen
.rrubkartoffeln. Kaiser-Krone,

einige Ztr .zvk. Erbentzcim, Höbe.
Frankl. Str 8-̂. stüblrr , 15675

Ein Obcrbett, echte Daunen
billig zu verkaufen b828v

Blncherstratze8. Laden.

Die UnterzeichnetenVereine gestatten sich, den oerei
lern von Sonnenberg lim Zeichen des Vurgsriedensl
Herren als Gemeindevertreter vorzuschlagen:
a)  in derZ. Klasse j Wahlzeit Freitag, 17.M2

nachmittags von 6—7 Ahr
Landwirt Wilhelm Wirth
Maurer August Etz

b) inber2 .Klasse : Dahlzeit Samstag,l 8>M8Hl
vormittags 1£—II1/, Ahr

Landwirt Philipp Franz
Maurermeister Wilhelm Tresba®

c) tnber -1. Klasse : Wahlzeit Samstag,
vorm ttags Ahr

Kaufmann Max Helfferieh
Apotheker Df.  Happ

und bitten, diese Herren ihre Stimme geben zu
Sonncnberg . den 16. März 1916.

Wafferkiffm zu verkaufe».
Platter Straße 10*. 15685

H.-Pelzpaletot ftlc bcr. Gehr.,
Handkuss. Zietenn'na 10,4. 15678

NWierm ÄMkiibW ImsMkÄ iM . ^
SoziliüimMiWkr MiMiii

8 hübs^ e grüne effelchenz vk,
BiSmarckrina 16. 1 r. >eft76

Betten, verschiedene Möbel
zu verkantru, >5683

Römerberg 8. Hth. 1.
Leichte Federrolle

zu verkaufen Näheres Christ-
mann Beriramstratze 26. 5188

Gut schäumende Zchmierseife
zu verk, Pld , 45 Pfg, « ckuster
S » arnllorststr,8«„H:h,1,, »H8' ?1

verschiedenes

Am 24. März 1918, nachmittags 4 Uhr. werben
Natbau » in Rambach, das Wohnhaus mit ,
mit Stall . Kesselhaus. Wagenrcmife und Nai ^nw ^
badencr Straße Nr . 81 in Rambach. 9 Ar 24
grob, ferner 2 Wiefengrundstückc in bcr Lanswieie
baöcner Straße daselbst. 6 Ar 11 Quadratmeter ^
90 Quadratmeter grob, zwangsweise versteigert.

Wert der Grundstücke nach Auskunft be»
57 420 Mark und der zum Wäfchereibetrieb dicnE .
10 000 Mark, Eigentümer : Witwe Hellm ^ ^
in Rambach.

Wiesbaden, öen 11. März 1916. JL
Königliches Amtsgericht 2lW*?J

W"r sich bei Bestellung einer Ver¬
größerung nicht täuschen lassen
will, der überzeuge stch erst über
Breis und dlnSiübrung bei der
photographischen"un«anstalt

Hoszversteigerung«
fliföolD, 6dliMfl64.

Streng reelle Bedienung!
Keine falschen Vorspiegelungen!
Groß.Auswahl i. ^lldcrrahmen!

Billige Preise ! 5281

Montag, den 2«. Mär, b. Fs., vormittags
fangend, kommen i>» Wallauer Gcmeindewalb,
Nr. 7 zur Versteigerung:

153 Rottannen -Stämmc,
458 Notianncn -Stangcn 1. bis 3.

Wallau. den 14. März 1916. JV
Der Bürgermeister. S °>'

' .... i ,,- .
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